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Postabonnenten

entgegengenommen.
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Ufut fefi Kiwau||t zueutl uno
Arbeiter - ($nHrfib e e bcn bei ^en vorgekommenen 
fahren sei. tlQi'unflen durchaus gesetzmäßig ber«

Und wenn reQn,R b' Sonnenberg (Rfp.): 
Wahrheit wobtEngelszungen redete, ich würde die 
Forderung-n für m <m01e^c überreden können, die 
zweiter Lesung ahnet ä« bewilligen, die sie in 
das Wort, um 'chzÄn batk Aber ich ergreife doch 
nicht die Mehrhei des m"'- J“? btnter ber Mehrheit 
Weise nachgewiesen siebt. Es ist in keiner
Leistungssähigkeit unseres Kr(.a@e,flrberle ?bcc b!e 
Lasten sollen sich doch ouf eine Lu'?  ̂ 5)16
theilen. Die Nothwendigkeit bet Ä?on T' 
nachgewiesen. Wir haben eben tetn/o* h6Cn obeI 
se/n. Fürst Bismarck ist von den Gegnern 
nls Autorität ange ührt worden, dafür mehrfach 
8lotte niederhalten müsse. Die Worte abrr^ b 6 

°ngeführt, rühren aus einer Zeit, in der'»» 
zunächst die Hauptkrast auf die Stärkung der sinJw 
?°eht concentrirt werden mußte. Heute würde er 
sicher auch das rechte Wort finden, um die Geaner 
der Forderungen zu charakterisiren. Man könnte die 
Dabak- und die Branntweinsteuer erhöhen, eine Webr. 
dÄ^^lübren, ein Jnseraten-Monopol schaffen, das 
doch sicher in den Handen des Staa'es jedem fh™ 
v-NIch-r fein mügte, °Is d°z 
b« der Jud-°. Eln- M°L, Set, 
A,,Ärung schon bekommen, wenn sie sich * e{n 
Msung des Reichstages entschlösse und als Wahl 
d-8 E. ausgabe: Schutz der Landwirthschaft, Schutz 
t. ? Handwerks und des M'ktelstandes unter Auf- 
y gE'fl der Juden-Emonc'pation.

Abg. Seglen (Soz.) bringt Beschwerden vor

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 27. März 1897.

eSttaotblnQrUm des Militäretats. Zur Be- 
rathung steht zunächst die von der Budgetcommiisian 
beantrage Resolution: Die ffirmarhinn T°n b“6 b-i B-sch°ffu„g Äft * 

<n ÄX

Ä„ ÄÄ2 Ä(f? Ul”)“' 

L*<*n tenftetn dl-I- Resolullon nM>t tVm 
«u ertjeb.n, ta ll/ÄZff 

iönn'm |U"9 roÜtl,c doch feine Folg. gE 

fi(b a.bin?nn« ® “L*1' n B ' n (SiekW) fptitlii 
LmfXrit* aU6<~,flC0Jn die Resolutton aus. Vorn 
militärischen Standpunkt sei die Bereinigung des 
ganzen Regiments in einer Garnison geboten® Das 

Sache aber nur Ulm sein 
ein und bittet" m ? ^.Entr.) tritt sür die Resolution 
sRafnmnn? ’ ^Eingarten ledenfalls eins der neuen 
Oeb flA hnt8Cben,?Q c§ seinerzeit erhebliche Opfer 
halten h b ' Um M I^fße Halbbataillon zu er- 

d-m SBemetten b/fi Ä £ e'n,rit'; und ,w°r mit 
R-,olu,Ion stimme, wüÄö SÄ 8e,<t,lDfien >ü° die 
angenommen. n* m liegen 99 Stimmen 

3^ °u! 600 000

lagermaterial' erste Rare bor| »Feld-lCentr.) mit Unterst^ Bachem
servativen, der nationalliberakn Mitgliedern der Con- 
auf 762 000 Mk. zu erhöhen bCt ^ichspartei 
•tog^Ä!8" ”■ ®°6Ut b-!ü-wo-i.t den An.

A"^"9 Slrb vvgenommen und sodann
Rest des Extraordinariums debattelos bewilligt

Es folgt ber Marineetat. 9
die hnQa^i^!t8r Hollman n kommt hierbei 
bet OberweXlnfHn0’9<9en ba§ Verhalten

s - ec 

„ Abg.

richten wir die höfliche Bitte, das Abonne- 
ment anf die „Altpreussische Zeltniig^ pio 
^Quailal 1897 sofort zu erneuern, da 
gpnst eine Unterbrechung in der Zustellung 
gintritt nnd die Post bei verspäteter Be- 
Stellung eine Extragebühr von 1O Pf?r. 
erhebt. Bestellungen werden "von allen 
gostanstalten und jedem Eandbrleffrägor

über die Behandlung der Arbeiter seitens der Werft- 
bircctfon in Kiel.

Abg. Dr. Förster- Reustettin (Refsrmp.): Auch 
ich bin der Meinung, daß die Mehrheit des deutschen 
Volkes die Verstärkung unserer Flotte wünscht. Die 
Lasten, die wir zu tragen haben, sind nicht übermäßig 
große, wir könnten gut sogar noch mehr auf uns 
nehmen, wenn es sein müßte; sie müßten nur richtig 
vertheilt sein.

Das Ordinarium wird bewilligt.
Im Extraordinarium plaidirt
Staatssekretär H o l l m a n n nochmals für die 

Bewilligung der in zweiter Lesung gestrichenen Kreuzer, 
indem er sich auf eine Aeußerung des Prinzen Friedrich 
Carl beruft. Dieser habe einmal gesagt, in der Marine 
beruht die Zukunft des Reichs. Sie müffe das fest­
halten, was das Landheer erworben habe.

Abg. Dr. Hahn (wildlib.) dankt dem Staats' 
sekretär für die Fürsorge, die er den Küstenschiffern 
durch Errichtu g der Wilhelmshavener Schleuse habe 
angedeihen lassen.

Auch das Extraordinarium wird darauf unver­
ändert nach den Beschlüffen zweiter Lesung bewilligt. 
Die beiden Kreuzer, der Aviso und die Torpedoboots- 
Division, auf deren Wiedereinstellung ein Antrag über­
haupt nicht Vortag, über die also auch nicht nochmals 
besonders abgestimmt wird, sind sonach endgiltig ab­
gelehnt.

Beim Etat der Reichsjustizverwaltung bemängelt
Abg. Dr. S ch ö n l a n k (Soz.) das Verhalten 

einiger Mitglieder des Reichsgerichts in politischen 
Prozessen, das das Vertrauen in die Unparteilichkeit 
des höchsten Gerichtshofes erschüttern müsse. Reichs­
gerichtsrath Stenglein habe unter Vorspiegelung falscher 
Thatsachen eine Lebensversicherung im Auslande zu 
Stande gebracht. Er sei deshalb int Disziplinarwege 
zu Amtsentsetzung auf neun Monate verurtheilt wor­
den. Seitdem befindet er sich aber wieder im Amt. 
Ein solcher Mann könne das Vertrauen nicht bean­
spruchen, das man einem solchen Richter entgegen­
bringen soll.

Staatssecretär N i e b e r d i n g: Bei der Verur- 
theilung wegen unrechtmäßiger Erwerbung einer 
Lebensversicherung habe es sich nicht um einen Reichs­
gerichtsrath, sondern um einen Oberlandesgerichtsrath 
in Elsaß-Lothringen gehandelt. Dieser Fall habe seine 
Erledigung gefunden. Er müsse gegen eine nachträg­
liche Criiik der Entscheidung und dagegen Verwahr­
ung einlegen, daß die Ehre eines Richters In dieser 
Weise vor der Oeffentlichkeit verunglimpft werde.

Abg. Dr. v. Cuny (nl) schließt sich dieser Ver­
wahrung an und meint, die Art, wie Abg. Schönlauk 
seine Beschwerden hier vorgebracht, habe wohl auf 
allen Seiten des Hauses Entrüstung hervorgerufen. 
Redner bittet sodann um Auskunft über den Stand 
der Vorarbeiten zu einem Gesetzentwurf zum Schutze 
der Bauhandwerker.

Staatssecretär Nieberding theilt mit, der 
Bundesrath habe sich noch nicht schlüssig gemacht. 
Die preußische Regierung habe aber eine Commission 
einberufen, um über die Wege zu berathen, welche auf 
diesem Gebiete zu betreten sein wurden. Diese 
Commission habe ihre Arbeiten soeben abgeschloffen. 
Er könne heute im allgemeinen mittheilen, daß die 
Commission zwei Wege für gangbar erklärt habe. 
Einmal könne den Bauunternehmern, deren Unzuver- 
lässigkeit sich herausgestellt habe, die Weitersührung 
ihres Gewerbes untersagt werden. Ferner könne den 
Handwerkern ein Vorzugsrecht eingeräumt werden in 
Höhe der Werthsteigerung, welche das Grundstück 
durch ihre Arbeit und ihr Material erfahren hat. 
Durch ein solches Vorzugsrecht würden die ursprüng­
lichen Hypothekengläubiger des unbebauten Baugrundes 
nicht beeinträchtigt. Außerdem könnten durch ein 
besonderes Gesetz den Gemeinden, in welchen besondere 
Uebelstände hervorgetreten sind, das Recht zu besonde­
ren statutarischen Bestimmungen verliehen werden.

Abg. Dr. Spähn (Ctr.) giebt der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Frage auf dem einen oder anderen 
Wege eine baldige Lösung finde.

Abg. Jeus (Soz.) wünscht ein einheitliches Straf« 
vollzugSgesttz in ganz Deutschland. Zum Theil müßten 
die politischen Verbrecher noch Sträflingskleider tragen 
und sich einer entehrenden Haarschnitts - Procedur 
unterziehen. Man stelle sich vor, daß Luther und 
ße|fing, wenn sie heute lebten und so redeten und 
schrieben wie sie früher geschrieben und geredet, einen 
großen Theil ihres Lebens im Gefängniß und in 
Sträflingskleidern, gleich den Spitzbuben, zubringen 
müßten.

Abg. Dr. Lütgenau (Soz.) beschwert sich über 
die differenzielle Behandlung von Sozialdemokraten 
in den Gefängnissen

Staatssekretär Ni e ber d in g verweist den Vor­
redner an die betreffenden Landesjustizverwaltungen.

Der Etat der Reichsjustizverwaltung wird bewilligt. 
Nächste S tzung: Montag. Wetterberathung, außer­

dem Vorlage betr. die Organisation des Handwerks.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 27. März. 

Dritte Lesung der RichtergehaltS-Borlage. 
Abg. Beleites (nl.) begründet feinen Antrag, 

der verhindern soll, daß Jemand deswegen schlechter 
besoldet wird, weil er befördert worden ist.

Minister Schön sied t bittet um Ablehnung des 
Ahtrages.

Die Abg. v. Z a st r o w (kons.) und Kirsch (C.) 
empfehlen Ablehnung.

Abg. Schmieding (nl.): Es kann Vorkommen, 
daß ein zum LandgerichtSdirekior beförderter Ober­
landesgerichtsrath um 900 Mark im Jahrgehalt sich 
verschlechtert.

Finanzminister v. M i q u e l warnt vor dem An­
träge, weil dessen Consequenzen namentlich für die 
anderen Ressorts unübersehbar sind.

Der Antrag wird abgelehnt und die Vorlage un­
verändert nach den Beschlüssen zweiter Lesung ange­
nommen.

Debattelos werden in dritter Lesung genehmigt die 
Eingemeindungs - Vorlagen Aachen - Burtscheid und 
Vreslaucr Stadterweiterung.

Sodann wird die zweite Etatsberathung fortge­
setzt. Beim Etat des Kriegsministeriums wünscht

Abg. v. Bausch- Schmeidtlein (frk.), daß die 
Regierung die Erhaltung der Kriegergräber aus den 
Jahren 1864 und 1866 und 1870/71 übernimmt. 
Die Gräber unserer Tapferen von Metz rc. sind unS 
mehr werth als alle Kunstschätze der Siebenhügelstadt 
oder von Pergamon.

Reg.-Comm. Hauptmann Bansen: Für die 
Unterhaltung der Kriegergräber ist überall Sorge ge­
tragen.

Beim Ministerium der auswärtigen Angelegen­
heiten weist

Abg. Friedberg (nl.) auf das auffällige Ver­
halten der reußischen Regierung bei ber Centenarfeier 
hin; dem Dr. Sigl sei die reußtsche Ehrenmedaille 
für Kunst und Wissenschaft verliehen. Bei der Feier 
ist auch einem preußischen Unterthan die von ihm 
gehißte preußische Fahne in seiner Abwesenheit von 
reußischen Behörden herabgeholt. Was gedenkt nun 
die Regierung tn dieser Angelegenheit zu thun?

Minister v. Miguel bedauert, daß keine Ver­
treter des Auswärtigen Amtes anwesend sei, er selber 
könne als Ftnanzminister sich in dieser hochwichtigen 
Frage nicht äußern. (Heiterkeit.)

Abg. Kirsch betont, daß wir die Rechte der 
Kleinstaaten nicht geringer anschlagen dürfen, als die 
Preußens.

Beim Etat der Lotterie-Verwaltung klagt
Abg. Dr. Arendt (frk.) über das Anwesen der 

fremdstaatlichen Lotterien in Preußen und empfiehlt 
eine Reichslotterie.

Minister v. M i q u e l: Schwierig ist es, dem 
kolossalen Andrange von Privatlotterien gegenüber 
immer die Zurückhaltung zu bewahren. Gegenwärtig 
ist kein geeigneter Zeitpunkt, um generelle Aenderungen 
zu treffen.

Eine Reihe kleinere Etats wird bebatteloS ge­
nehmigt.

Beim Etat des „Reichs- und StaatSanzeigers" 
wünscht

Abg. Spähn (C.) eine Verbilligung des Preises 
für den Reichsanzeiger und zwar sowohl für das 
Abonnement wie für die Inserate.

Reg.-Comm. Geh. Rath Rheinhaben: Wegen 
Ermäßigung der Jnferationskosten sollen Erwägungen 
statifinden. Ob es möglich wäre, daß die Reichs­
druckerei den Druck besorgen könnte, ist zweifelhaft; 
jedenfalls wäre es eine Härte, einem Privatunter­
nehmen, das feit 25 Jahren die Arbeiten besorgt hat, 
ohne zu einer Klage Anlaß zu geben, diese Arbeit 
zu entziehen.

Beim Etat der Ansiedelungskommission für West­
preußen und Posen liegt der Antrag v. Brodnicki und 
Gen. (Polen) vor, um Aushebung des Ansiedelungs­
Gesetzes.

Abg. Sieg (nl.) hält die Ansiedelungen sür nöthig 
und berechtigt. Die AnsiedelungSkommission habe Be­
deutendes geleistet. Sollte der Fonds von 100 Mill. 
erschöpft sein, so möge der Finanzminister bald die 
nöthigen ferneren Mittel vom Hause fordern.

Abg. Dr. M i s e r s k t (Pole) bekämpft lebhaft das 
Ansiedelungsgesetz, das ein schweres Unrecht sei gegen 
die polnische Bevölkerung. Die geschäftlichen Erfolge 
mit dem 100 Millionen-FondS seien sehr gering; es 
werde dabei mit beständiger Unterbilanz gearbeitet.

Abg. Im Walle (C.): Selbst frühere Anhänger 
des AnsiedelungSgesetzes geben zu, daß es feinen Zweck 
nicht erfüllt. Wir sehen aber auch mit Bedauern, daß 
dies Gesetz gebraucht wird, zur Förderung evangelisch­
christlicher Zwecke in Posen.

Abg. v. G l e b o ck i (Pole): Bon einer wirth- 
schaftlichen Hebung durch das AnsiedelungSgesetz sei 
nichts zu merken.

Abg. Saar (nl.): Die zahlreichen Ansiedler, die 
sich in Posen niedergelaffen haben, würden ohne die 
Beihülfe der Ansiedelungskommission nach Amerika 
ausgewandert fein. Die Außenstände der Ansiedelungs­
kommission haben sich erfreulich verringert.

Minister v. Miguel: Preußen hat für Posen 
und Westpreußen mehr gethan, als für andere Pro­
vinzen und für den kulturellen Fortschritt sollten die 
Polen doch wenigstens Anerkennung haben.

Abg. Motiv (Pole): Der Herr Minister thut 
gerade, als ob wir nach Preußen kämen, um es zu 
annectiren. Der gefeierte Staatsmann, der die Kriege 
mit dem AuSlande gewann, hat den Krieg in das In­

land getragen und hiergegen richtete sich auch der be­
kannte Reichstagsbeschluß.

Abg. v. P l ö tz (kons) hält die wirthschastliche Lage 
der Ansiedler für keine günstige.

Der Antrag Brednicki wird abgelehnt. Der $n« 
si delungsetat genehmigt.

Nächste Sitzung Montag: Etat und Gehalis- 
ausbesferungs-Vorlage.

Deutschland.
Berlin, 27. März. Der „Reichsanzeiger" ver­

öffentlichte nachfolgenden Erlaß des Kaisers: „Die 
hundertjährige Wiederkehr des Geburtstages Meines 
Hochseligen Herrn Großvaters, weiland Seiner Maje­
stät des Kaisers und Königs Wilhelm des Großen ist 
von allen deutschen Patrioten ohne Unterschied des 
Bekenntnisses, der Parteistellung und des Berufes in 
Nord und Süd, Ost und West des großen Vaterlandes 
und überall, wo Deutsche weilen, mit einer Begeister­
ung gefeiert worden, die von der tiefempfundenen 
Dankbarkeit und herzlichen Verehrung für den hohen 
Herrn ein glänzendes Zeugniß abgelegt hat. Ich 
preise Mich glücklich, diese Fesf age inmitten Erlauchter 
deutscher Fürsten und Vertreter von befreundeten 
europäischen Fürstenhäusern angesichts des von dem 
deutschen Volke errichteten Standbildes des Verewigten 
erlebt zu haben und Zeuge der Herzerhebenden Kund­
gebungen in der Reichshauptstadt gewesen zu sein. Die 
überaus zahlreichen schriftlichen und telegraphischen 
Begrüßungen, die zum Theil in poetischer Form Mir 
zugegangen sind, haben Mich mit inniger Befriedigung 
ersehen lassen, daß bei den mannigfachen festlichen 
Veranstaltungen, welche die Bewohner von Stadt und 
Land, die staatlichen und kommunalen Behörden, die 
Krieger-, Schützen-, Gesang-, Turn- und sonstigen 
Vereine, besonders auch die deutschen Vereine im Aus­
lande in diesen Tagen zusammengeführt haben, auch 
Meiner in treuer Liebe gedacht worden ist. Durch 
diese Beweise vertrauensvoller Zuneigung bin Ich 
hoch beglückt worden und ist es Mir Bedürfnis, 
Allen, welche zur Verherrlichung dieses nationalen 
Festtages beigetragen haben, Meinen wärmsten Dank 
hiermit auSzusprechen. Mein besonderer Dank ge­
bührt denen, welche das Andenken des Großen Kaisers 
durch die Errichtung von Standbildern oder hoch­
herzigen Stiftungen an Seinem Geburtstage verherr­
licht haben. Die schönste Ehrung des Entschlafenen, 
wie sie Seinem schlichten und demuthvollen Sinne 
am meisten entspricht, erblicke Ich aber in dem gemein­
samen Gelöbnis, allezeit mit unermüdlicher Pflichttreue 
Seinem erhabenen Vorbilde nachzueisern, Seine 
heiligen Vermächtnisse zu bewahren und die volle 
Kraft sür die Größe und das Wohl des durch Ihn 
neu geeinten deutschen Vaterlandes etnzusetzen. Auch 
Meine Kräfte gehören dem Vaterlande und hoffe Ich 
zu Gott, daß Er auch Mir und Meiner Regierung 
Seine Gnade zu theil werden lasten und das Deutsche 
Volk auf friedlichen Bahnen zu einer gesunden Weiter- 
enttoitfelung führen wird."

— Dem „Reichsanzeiger" zufolge ist dem Leibarzte 
Sr. Majestät des Kaisers, Generalarzt I. Klasse, 
Professor Dr. Leuthold, der erbliche Adel verliehen 
worden.

— Die Commission für das Handelsgesetz­
buch beendete die zweite Lesung der Vorlage. Am 
Montag soll die Redaktionskommission zur endgültigen 
formulierung der gefaßten Beschlüsse zusammentreten. 
Zum Berichterstatter wurde der Abgeordnete Baster­
mann gewählt. Es wurde die von ihm beantragte 
Resolution angenommen die Regierungen zu ersuchen, 
über das Verfahren bet der Ausstellung der Experten 
in dem in Artikel 1 des AuSsührungsgesetzes zum 
bürgerlichen Gesetzbuche vorgesehenen Gesetze über die 
Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit Be­
stimmungen zu treffen, um ein beschleunigtes Verfahren 
ins Auge zu fassen. Die zweite und dritte Berathung 
des Handelsgesetzbuches im Plenum soll noch vor 
Ostern erledigt werden.

— Die „Post" schreibt: Mittheilungen aus Bundes- 
rathskreisen lassen den M t l i t ä r st r a s p ro z e ß jetzt 
In jener Instanz sämmtliche Schwierigkeiten überwunden 
haben, und mit Bestimmtheit seine Einbringung in den 
Reichstag noch für diese Session gewärtigen; da indeß 
diese letztere schwerlich über Pfingsten b^^us^u er­
strecken sein wird, dürfte die parlamentarische Be­
handlung dieses lange erwarteten Gesetzes wohl erst 
in die letzte Session dieser Legislaturperiode fallen.

— Der Abg. Motty (Pole) hat im Abgeordneten­
hause mit Unterstützung von Mitgliedern der con- 
servativen und der beiden freisinnigen Parteien sowie 
der Centrumspartei einen Gesetzentwurf, betreffend 
die Belastung von Grundstücken mit bevorrechtigten 
Meliorationsdarlehnen behufs Hebung der Landes­
kultur, eingebracht, dessen grundlegende Bestimmung 
dahin geht, daß zur Bestreitung der Kosten der Ent» 
wäfferung oder Bewässerung seines Grundstücks ein 
einzelner Grundstückseigenthümer ein privilegirtes, un­
kündbares und amortisirbareS Darlehn auf fern Gruno- 
stück soll ausnehmen können. „ .

— Die Meldung der „Franks. Zch. . ble Firma 
Krupp habe zusammen mit einem Konsortium den 
Bau der beiden vom Reichstag nicht bewilligten 
Kreuzer für eigene Rechnung übernommen, wird von 
der „Rh. Wests. Ztg." als „vollständig aus der Luft 
gegriffen" bezeichnet.



— Die Landwirthschaitskammer für die Provinz 
Foien beschloß den Landwirthschaftsminister zu er­
suchen. aus schleunige Schließung der .wilden 
Börsen" und besonders der Berliner freien Ver­
einigung hinzuwirken.

— Dem Chefkonstrukteur der Kaiser­
lichen Marine, Geheimen Admiralitäisraih 
Dietrich ist von der „Institution of Naval Architects“ 
die von der Gesellschaft jährlich einmal vergebene 
goldene Medaille für 1896 verliehen worden, in Aner­
kennung des in der vorjährigen Versammlung der 
„Institution of Naval Architects“ in Berlin von dem 
Geh. Admiraltkätsrath Dietrich gehaltenen Vortrages.

— Professor Robert Koch ist es gelungen, daS 
Tubercultn so zu verbessern, daß die Heilkraft 
eine wesentlich erhöhte geworden ist und die schad 
lichen Nebenwirkungen, die daS Mittet zuerst auswieS, 
beseitigt sind. Schon in dieser Woche wird Professor 
Koch die Ergebmff: seiner Arbeit der Oeffentlichkeit 
übergeben.

Liebenwerda 28. März. Nach dem amtlich fest 
gestellten Ergebniß der am 24 März im ersten 
Merseburger Rrichs'a^Swastkreisr (Liebenwerda- 
Torgau) stattgehabten Reichstags Ersatzwahl erhielten 
von 14147 abgegebenen gültigen Stimmen der 
Generalarzt a. D. DuffeiffuA Torgau (Reichsp) 6163 
der Prediger einer. Keörcke Zehlendors (rr. Vp) 6047 
und der Buchdruckrreibesitzer Müller-Schkeuditz (Soz.) 
1928 Stimmen; 9 Stimme» waren zersplittert. ES 
kommt daher zwischen Buffenius und Knörcke zur 
Stichwahl.

Bochum, 28. März. In einer heute hier statt- 
gehabten Versammlung von Bergleuten des Ruhr­
bezirks, an welcher über 5000 Personen theilnahmcn, 
wurde eine Resolution gefaßt, wonach die Bewegung ' 
zu Gunsten der Lohnaufbesserung mit der Antwort; 
des bergbaulichen Vereins nicht abgeschlofsin sei. In 
den nächsten Tagen würden die einzelnen Belegschaften 
bet den Verwaltungen der Zechen vorstellig werden, 
um Lohnzulagen, welche den günstigen geschäftlichen 
Verhältnissen entsprechen, zu erlangen. Sofern dieser 
Schritt erfolglos bleiben sollte, würden die Beleg­
schaften in den einzelnen Bezirken bei ihren Vertretern i 
am Bergqewerbegeeicht die Anrufung desselben als z 
Einigungsamt beantragen, damit den Bergleuten bet j 
späterer Coufl kten nicht der Vorwurf gemacht werden | 
könnte, sie hätten nicht alle Wege gütlicher Verein« | 
barung beschrltt n. Es sprachen Redakteur Hue-Esicn | 
und ReichstagSabgeordneter Moeller-Waldenburg. Die 
Redner forderten zu allacmeiner Organisation auf, 
dielten aber einen Ausstand für gegenwärtig verfehlt. 
Beschlossen wurde noch, Eingaben wegen Erlangung 
der Corpocat-onsrechte ?ür Arbeiterverbände und wegen 
Sicherung der Coalikioassreiheit an den Landtag und 
Reichstag zn r chten. I

Wittekindsberg (Porto Westhal'ca), 27. Februar. 
Trotz des regnerischen Wetters gestaltete sich die 
Huldigu-g der Smdenten, welche am Denkmal 
Kaiser Wilhelms des Großen heute Nachmittag statt' 
fand, äußerst glänzend. Die Studenten der Königl. \ 
Technischen Hochschule in Hannover waren mittelst 
Extrozuges hier eingctroffen und zum Denkmalplotze 
maschirt. Nachdem die Chargirlen im Halbkreise auf 
der Terrasse des Denkmals Ausstrllvng genommen 
hatten, stierte der Vo.sitz.nde des studentischen Aus- 
schusies stud. Hagemann das Andenken des Helden 
kaisers in längerer Rede. Es wurde sodann das 
Lied .Deutschland, Deutschland über alles" gesungen 
und Lorbeerkränze niedergelegt. Die Feier wurde 
durch einen Commers im Kaiserhofe abgeschlossen, bet 
der Trirksprüche auf Seine Majestät den Kaiser und 
den Fürsten Bismarck ausgebracht wurden. An Se. 
Maj. Kaiser Wilhelm und den Fürsten Biömarck 
wurden HuldigungStelegramme abgesandt.

Aus den Provinzen.
Neuteich, 26. März. Durch den H rrn Kreis- 

physiku? auS Marienburg wurde gestern eine aber­
malige Augenuntersuchung der Stadtschule vorge. 
nommeu. Dabei stellte sich das unerfreuliche Resultat 
heraus, daß ci. t sämmtlicher Schulkinder an Granu­
löse erkrankt bez. Der Krankheit verdächtig ist. E n ähn­
liches Resultat wurde in der Primamädchenschule fest, 
gestellt. Die Krankheit hat in den letzten 6 Wochen 
bedeutend um sich gegriffen.

Thor«, 26. März. In der heutigen Sitzung der 
Straikammer wurde der Haltestellen Aufseher Hermann 
Framke aus Richnau wegen Unterschlagung von etwa 
450 Mk. amtlicher Gelder zu acht Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Framke hatte diese Summe durch d<n 
Verkauf von Fahrkarte« auf der Haltestelle vereinnahmt. 
Als er die Entdrckung der Unterschlagung fürchtete, 
lieh er sich von zwei anderen Personen Geld, indem 
er unwahr e Angaben über die beabsichtigte Verwendung 
desselben machte. Deshalb lautete die Anklage auf 
Betrug, doch erfolgte in diesem Punkte Freisprechung. 
— H er soll eine Pilgerfahrt nach dem Grabe deS 
hl. Adalbert organisirt werden. Pilger auS der ganzen 
Umgegend, au? Gollub, Briefen, Culm, Culmste und 
Graudenz, werden unter Führung von Geistlichen 
Anfangs Mai eine Fahrt nach Gnesen unternehmen.

Culm, 26. März. Der Verein junger Kaufleute 
hat tür die Errichtung cineS Denkmals für Kaiser 
W lbelm I. einen Beitrag von 100 Mk. bewlll gt.

Bromberg. 26. März. An einem Mittage zu 
Anfang voriger Woche wurden int Rinkauer Walde 
zwei Damen, die Gattin eines MajorS und die eines 
Hrupimanns, von einem Strolch angefallen und gegen 
erstere ein Veituechen versucht, indem der Bursche die 
überraschte D«me an die Erde warf. Auf daS Hülfe« 
geschrei der Damen eilten einige Männer herbei und 
nun zog es der Attenthäter vor, sich eiligst davon zu 
machen. Aber schon am andern Tage wurde der 
freche Thäter ermittelt und dingfest gemacht. ES ist 
der Schloff-rgestlle Theodor Friede! von hier, der sich 
wegen dieser That schon am Donnerstag, den 1. April, 
vor dem Schwurgericht hicrselbst zu verantworten 
haben w-rd.

Königsberg. 27. März. Die schwierigen Eisver- 
hältn'sse des Frischen Haffs haben sich seit gestern er­
heblich gebessert. Von den durch das Eis auf Grund 
geschobenen Dampfern sind bereits drei wieder frei 
geworden. Der niedrige Wafferstand zwingt die 
Dampfer, circa Theil ihrer Ladung in Lcichterfahr« 
zeuge überzuladen, und man hofft, die Dampfer frei 
zu bekommen. Das Eis hat sich im Allgemeinen 
durch den gestern und vorgestern gefallenen Regen er­
heblich gelöst und ist durch günstige Windrichtung 
nach dem Elbinger Hoff verschoben worden, so daß 
heute bereits üc Dumpfer ohne Hülfe des Eisbrechers 
der Verkehr frei geworden ist. Uebrigens ist die Wit« 
terung weniger gü.ist g geworden, denn bei etwa 0 Grad 
R.'aumnr fällt augenblicklich Schnee.

Pillau 25. März. Ihn die Hins auf Grund ge­
drängten Dampfer roieötr in die Huffttnne zu schaffen 
hatte d;s Borst hrramt der Köuigkbrrger Kaufmann­
schaft sich, wie bere is gemeldet, gestern nach Danzig

gewendet mit der Bitte, den dortigen Eisbrecher zum 
F'ottmachen hierherzusenden. Da aber inzwischen die 
Witterungsverhältnisse günstiger geworden sind, hat 
man auf die dortige Hilfe verzichten können. Die 
Gesammtzahl der in Pillau auf die Fahrt nach Königs­
berg wartenden Seeschiffe belauft sich jetzt aus 35, 
27 Seedampfer und 8 Segelschiffe.

Jnsterburg, 26. März. Ein betrübender Un­
glücksfall ereignete sich heute Vormittag auf dem hiesigen 
Ostbahnhof. Dort wurde ein Eisenbahnarbeiter, der 
als Wagenschieber fungirte, beim Rangieren so unglück­
lich überfahren. daß ihm beide Beine fast vollständig 
vom Rumple getrennt wurden. Der Verunglückte 
wurde sofort in das Krankenhaus transportirt, wo 
jeder falls eine Abnahme beider Beine erfolgen muß.

Memel, 28 März. Ein schwerer Unglückssall 
hat sich heute Abend gegen 5j Uhr in dem Hause 
SchlewieSstraße Nr. 15 zugetragen. Um die genannte 
Zeit wurde die Feuerwehr nach dem erwähnten Hause 
gerufen. S!e fand dort die 78 Jahre alte Ehefrau 
des früheren Baggeret-Au sehers Ricp mit brennenden 
Kle-dern vor. Die Aermste hatte ganz entsetzliche 
Brandwunden, namentlich am Unterleib und an den 
Be'nen, davongetragen. Wie die Frau sich die Brand­
wunden zugezogen, ist bisher nicht zu ermitteln ge­
wesen, da sie allrin zu Hause war und nicht verneh­
mungsfähig ist. Die Schwerverfftz'e, an deren Auf-> 
kommen gezweifelt wird, wurde nach dem städtischen 
Krankenhause überführt. Die Feuerwehr kam nicht 
weiter in Thätigkeit.

Lokale Nachrichten.
Elblng, 29. März 1897.

Muthmastliche Witterung für Dienstag, den 
30. März! Veränderlich, Niederschläge, lebhafter Wind.

Die Geschichte des Werders lautete der hoch 
intereffante Vortrag, welchen Sonnabend Abends Herr 
Professor Dr. RemuS - Graudenz in der letzten in 
unserer Stadt stattgehabten Sitzung des Westpreußi- 
jchen GeschichtSvercins vor einem zahlreich versammel­
ten Publikum gehalten hat. Nachdem der Vorsitzende 
die seiner Einladung nach der Aula der hiesigen höheren 
Töchterschule gezeigten Mitglieder und Freunde des 
Vereins mit herzlichen Worten begrüßt halte, wurde 
dem Herrn Referenten zu seinen Ausführungen das 
Wort ertheilt. „Werder, in feiner Definition, be­
zeichnet eine Insel in einem Fluss?. Den Namen 
Werder leitet man von den ältesten Bewohnern d.S- 
felbcn ab, die die Römer, als sie im 6 Jahrhundert 
vor unserer Zett.ech-nng das Land an der Weichst! 
auskundschaftelen, Viridarii nannten, weil sie sie 
in Gebüschen wohnend fanden. Ehe Weichsel und 
Nogat in Dämme eingefaßt wurden, weiches erst in 
den Jahren 1288—1298 geschah, war hier zwischen 
nur ein einziges großes Bruch mit Sümpfen und 
Gebüschen. Das Land war nur wenig bewohnt. 1273 
wird einer Burg, der Clementsburg, gedacht, 
die in der Gegend von Clrmentsähr von dem Orden 
angelegt war, und die die alten Preußen erbauten. 
Nach der Eindämmung der Weichsel und Nogat wur­
den diese Ländereien nach und nach mit Einwohnern 
besetzt, die sie trocken und urbar machten; an diese 
Ansiedler theile der Orden vorerst unter Befreiung 
vo.: Z ns bestimmte Landkreise aus. Wie die Werder 
entstanden, darüber herrschen nur Sagen. Die Torf­
brüche, die sich in den W.rdern so häufig finden, sind 
ein offenbarer Beweis dafür, daß hier in älteren 
Zeiten nicht bse See, sondern Sumpf gewesen, da der 
Tort auS Sumpfpflanzen entsteht, und zur Entstehung 
desselben eine sehr lange Reihe von Fuhren erfordert 
wird. Ueberhaupt deutet die Beschaff.nheit des Bodens 
des W rder, der größtentbeils Dammerde hat und sehr 
morrig ist, garnicht daraus, daß dieser erst durch das 
allmähliche Zurück-reten der Ostste entstanden sei. 
Daß auch der Werder durch die allgemeine große 
Ueberschwemmung, welche lange vor unserer Zeitrech­
nung stattgeiunden hat, bedacht worden war, unter­
liegt keinem Zweifel. Aber diese Revolutionen unseres 
Planeten gehören mehr zur Geschichte der Bildung 
der Erde überhaupt, wiewohl sie auf die der W.rder 
auch Einfluß gehabt haben, indem das Wasser in 
ihnen, als niedrigen Gegenden, länger gestanden und 
sie dadurch zuerst ihre Ebene erhalten haben. Durch 
bett Fleiß der Ansiedler, die sehr begünstigt worden 
waren, wurde bald viel urbares Land gewonnen. An 
manchen Stellen des Landes muß die Urbarmachung 
schon 1300 vollendet gewesen fein, weil die Begünstig­
ung von Befreiung von Zins damals schon aufgehört 
hatte. Im Jahre 1378 hatte der Hochmeister deS 
deutschen Ordens, Winrich von Kniprode, bereits vier 
Dörfer zum Dammrecht ausgenommen, und ihnen 
Strecken von Dämme angewiesen, welche sie von 
ihrem Theil zu unterhalten hatten. Erst >m achtzehnten 
Jahrhundert ist der Boden der Werder durchgängig 
urbar gemacht und umgebaut worden. BiS zum 13. 
Jahrhundert wurden diese Lande, wie überhaupt ganz 
Preußen, von den Dänen und Polen arg heim­
gesucht. Nach langwierigen Kämpsen erlangte Polen 
1206 endlich die Oberherrschaft. 1230 wurde der 
deutsche Ritterorden nach Preußen gerufen, welcher 
dortselbst biS 1460 verblieb. Der ganze Werder war 
vor Ankunft des Ordens ein mit Sümpfen und Mo­
rasten vollständig durchsetzt Waldland. In jedem 
Frühjahr ergossen Weichsel und Nogat, welche durch 
keine Deiche in ihren Grenzen zusammengehalten wur­
den, ihre Waffer- und Eismaffen in dasselbe und ver­
wandelten es in eine unabsehbare Wafferwüste. Das 
Land zwischen Weichsel und Nogat gehörte im Grunde 
genommen zu Pommerellen, stand jedoch ebenso wie 
Preußen selbst unter der Botsmäßigkeit deS deutschen 
Ritterordens. Der Orden sah das ganze Land als 
sein vollkommenes, reines und freies E genihum an. 
Er behielt aber nur den kleinsten Theil davon zur 
eigenen Bcwirthschaftung für sich, den größten Theil 
trat eS nach und nach an andere ab, belegte ihn aber 
gleichzeitig zu feinem Nutzen mit größeren oder ge­
ringeren Lasten und Verpflichtungen. Um das Land 
zu bevölkern, deffen Anbau zu fördern und neu s 
frisches Leben ihm einzupstanzen, suchte der Orden 
Deutsche durch Gewährung von mancherlei Vortheilen 
herbeizuziehen. Ein Strom von Ansiedlern aus allen 
Gegenden Deutschlands, vorzugsweise aus dem nörd­
lichen Theil, ergoß sich nach und nach über Preußen, 
so daß dieses gewissermaßen eine Colonie des ganzen 
Deutschlands wurde. Solchen Ansiedlern wurden 
bestimmte Strecken Landes angewiesen, ohne daß sie 
dafür irgendwelche Vergütigungen äu entrichten hatten. 
Dafür hatten sie aber die Verpflichtung Übernehmen 
müssen, das Land urbar zu machen und es durch 
Eindämmung gegen das eindringende Waffer zu 
schützen. Die Bauern waren zwar frei, konnten eigenes 
Vermögen besitzen, unfreie Knechte halten, doch waren 
sie an der Scholle, die ihnen Übergaben, gebunden. 
Sie standen zu dem Orden, oder zu ihrem Lehnsherrn, 
in dem Verhältniß eines Hörigen. Bei der Ver- 
theilung von Ländereien finden wir mancherlei damals 
gehandhahte Arten. Der Comlhur des OrdenS über» 

gab einem zuverlässigen deutschen Mann, der sich um 
den Orden verdient gemacht hatte, ober der an der 
Spitze einer kleinen Schaar ins Land gezogen kam, 
ein gewiffes Landgebiet, bezeichnet ihm deffen Grenzen 
und die Bedingungen, unter denen er es mit An­
siedlern zu besetzen habe und überließ es ihm nun, 
dasselbe nach seinem Ermessen unter die Einzelnen zu 
vertheilen. Von 1466 bis 1772 war der W'rder 
unter polnischer Herrschaft. Der Werder war 1483 
bereits auf großen Strecken so erhöht und befestigt, 
daß man zu deffen Eindeichung und Urbarmachung 
schreiten konnte. 1772 kam der Werder wieder unter 
preußische Herrschaft." Nachdem der Vorsitzende in 
seinem Namen und im Namen dcS Vereins dem Refe­
renten den Dank für den allseitig beifällig aufge­
nommenen Vortrag abgestattet hatte, wurde die S tz- 
utig geschloffen.

Die Kaiserin-Wittwe von Ruftland wird sich 
nach Algier zum Großfürsten Thronfolger begeben 
und reist heute mittelst SonderzugeS von Petersburg 
nach Berlin. Der Zug, welcher aus russischen Hof­
wagen besteht, wird heute Abend gegen 9 Uhr den 
hiesigen Bahnhof passieren.

Lehrerverein. Der 1. Vorsitzende legt: nach 
Eröffnung der gut besuchten S tzung am vorigen 
Sonnabend zunächst einige naiurwtssenschasiliche Zeit­
schriften aus, die dem Vereine zugesandt sind. Dann 
hielt Herr Stach einen Vortrag über „Einiges über 
das Nibelungenlied." Er wieS zunächst aus die Ent­
stehung desselben hin, berührte des weiteren die ver­
schiedenen Sagenkreise, welche darin verwoben sind, 
schilderte dte Hauptpersonen des Epos in ihren her- 
vortretendsten Charakkerzügen, beleuchtete ferner den 
historischen Hintergrund und ging schließlich zu den 
Schönheiten der epischen Darstellung über. In der 
Besprechung wurden noch einige Beziehungen der 
älteren Edda zum Nibelungenliede berührt. Die vom 
Deutschen Lchrervereine gestellten BortragSthemen 
wurden von den Herren Klix (die Nachtheile der 
Beschäftigung schulpflichtiger Kinder mit gewerblichen 
und landwirthschastlichen Arbeiten) und Kositz (Welche 
Forderungen stellt die Gegenwart an die Vorbildung 
der Lehrer) zur Bearbeitung übernommen. Herr G. 
Borowski überwies der Vereinsbibliothek eine Reihe 
Jahrbücher dcS deutschen LehrervereinS, sowie 3 Jahr­
gänge der wissenschaftlichen Beilagen zur Preuß. Leh- 
rerzeitung, was mit herzlichem Danke angenommen 
wurde. Die nächste Sitzung soll am 10. April c. 
stattfindkn, trotzdem dann die Ost^rierien beginnen, 
weil v^l Stoff der Erledigung harrt.

Kaiser Wilhelm Gedächtniß Eiche. In feiet 
lieber Weise fand gestern Vormittag die seterttche 
Pflanzung der Kaiser Wilhelm-Gedächtniße che auf 
dem Großen Lustgarten statt. Trotz des strömenden 
Regens hatte sich schon lange vor B ginn der feier­
lichen Handlung eine große Menschenmenge am Lust 
garten eingefunden. Der Lustgarten war indes durch 
lerttene und Fußpolizisten abgesp.rrt worden. Gegen 
12 Uhr versammelten sich aus dem freigehgten Platze 
mit der bereits gepflanzten Eiche die Mitglieder des 
Magistrats und der Stadtverordneten fast vollzählig, 
als1 Vertreter des Landkreises Eibmg die Herren 
Landrath Etzdorf, Schwaan-WUtenselde rc., zahlreiche 
Vertreter der staatlichen Behörden und Abordnungen 
unserer Schulen in Begleitung ihrer L.hrer. An int 
Südseite des Lustgartens hatte außerdem der Krieger­
verein Aufstellung genommen. Mit dem Liede „ßobe 
den Herren" wurde die F ier etngelettet. Herr 
Bürgermeister Dr. Contag hielt darauf eine Ansprache, 
welche etwa folgendermaßen lautete: „Der Fi stjubel 
ist verstummt, aber uns ist die Erinnerung geblieben 
an die erhebende Feier der letzten Woche, die dem An­
denken Kaiser Wilhelm I. geweiht wer. Von der 
Residenz bis zum Köhlerdorfe herrschte froher Jubel; 
der Palast sowie die kleinste Hütte erstrahlte in fest­
lichem Lichtglanze; von Mund zu Mund wurde der 
Herrscher gepriesen, der den Traum der deutschen Ein­
heit verwirklicht hat; in Absprachen, D'ktamattonen 
und durch patriotische Gesänge wurde Kaiser W lhelm 
gewürdigt und trat die G statt des Httdenka stes vor 
unser geistiges Auge. Wir sehen da in Wilhelm d m 
Großen den steggekrönten Feldherrn, den gerechten 
Regenten, den edlen Menschen, der auch cuf den 
Höhen der Macht seinem Volke ein Vorbild treu stet 
Pflichterfüllung war. Er hat sich in den Herzen 
seines Volkes ein blechendes Denkmal gesetzt. Das 
Volk will in einem sichtbaren Zeichen seiner Be­
geisterung für den Heldenkaiser Ausdruck geben. In 
Berlin bat am 22. März, dem Geburtstage Kaiser 
Wilhelm I., das Volk dem Kaiser ein Denkmal ent­
hüllt ; die Provinz Westpreußen wird in den nächsten 
Jahren ein Standbild errichten. En bescheidenes 
sinniges Zeichen der Dankbarkeit und Verehrung für 
den großen Kaiser wollen auch wir errichien. In 
diesem Haine, welcher bereits th Wahrzeichen birgt, 
ein Denkmal zur Erinnerung an die im Kampf ge­
fallenen Krieger, wollen wir eine deutsche Eiche 
pflanzen. Diese Eiche ist in uns rem Walde erwachsen; 
als Samenkorn wurde sie gepflanzt in der großen 
Zeit. Möchte auch die c Eich; an ihrem neuen Stand­
orte wachsen und gedeihen; möchte sie dem Sturme 
trotzen und sich entfalten zu einem Baume, welcher 
noch Generat onen nach uns Freude bereitet; möchte 
sie mit den knorrig?« Aesten nud dem grünen Blatt­
schmucke zur Zierde te8 Platzes gereichen; möchte die 
Eiche mit j dem Grün verkünden, daß an d-m 
100. Geburtstage AÜdcuffchland einig w r in der Er­
innerung an den Heldenkaiser; möchte fi? als ein 
Sinnbild von Kraft und Stärke gleichen dem deutschen 
Vaterland. Mit der Schillerttchen Mahnung: .Ais 
Vaterland, anö theure schließ dich an, das halte fest 
mit Deinem ganzen Herzen" und einem begeistert auf­
genommenen Hoch auf daS deutsche Vaterland schloß 
die von wahrer Begeisterung durchglühte A spräche. 
Es wurde daraus das Lied „Deutschland, Deutschland 
über Alles" gesungen. Darauf folgten die üblichen 
drei Spatenst che, Herr Bürgermeister Dr. Contag 
machte drn Anfang; es folgten darauf die Herren 
Justizrath Horn, Stadibaurath Lehmann, Z rnmer- 
meifhr_ Wegemann, Schwaan-Wittenfelde, Kaufmann 
Frühstück. Laudrath Etzdorf, Erster StaatSanwalt 
Schutze, Hauptmann Fuchs. Gärtner Grabowski, 
Siadlwrstrath Kuntze, Ztts?, Kaufmann Lehmkuhl, 
Dr. Hantel rc.

Der Verein zur Wahrung kaufmännischer 
und gewerblicher Interessen hätt am Montag, den 
29 März, Nachmittags 6 Uhr, im Börfenlokal eine 
General-Versammlung ab.

Im Kaufmännischen Verein hält am Dienstag 
den 30. März, Hrr Dr. Hantel einen Vortrag über 
Poetische Wunder- und Wandel-Bilder

bewegten sich durchaus in den Grenzen strengste 
Deccnz. Die Vorführung der Bilder, welche Typen 
aus verschiedenen Gebieten allegorisch behandelten, 
wurden allseitig beifällig ausgenommen. Die übrigen 
Mitglieder des Ensembles trugen durch ihr Auftreten 
ebenfalls zur Befriedigung deS Wunsches nach Amüse­
ment des zahlreich erschienenen Publikums bei. Be­
sondere Erwähnung geschehe noch der Lasrani-Truppe, 
welche die Pantomime „Im Reiche der Schatten" 
ganz befriedigend zur Geltung brächte.

Im Stadttheater verabschiedet sich heute, Dienstag, 
der kgl. Hofschauspieler Adalbert Malkowsky 
als .Othello". Am vergangenen Sonntag mußte das 
Gastspiel ausfallen, da auf Beseht des Kaisers iw 
Berliner Schauspielhause eine Aufführung von „Die 
Athener!»" a-beräumt wurde, in welchem der Künstler 
eine Hauptrolle inne hat.

Stadt-Theater „Das Leben ein Traum", 
dramatisches Grd'cht von Calderon dc la Barca, fand 
gestern Abend in unserem beliebten Musentempel eine 
würdige Aufführung vor fast ausverkauftem Hause. 
Leider war die Anwesenheit des bereits avtsirten 
GasteS von der Berliner Hofbühne in letzter Minute 
nicht möglich, da Herr Malkowsky Allerhöchstem Be­
fehle zufolge, den Sonntag in Berlin verbleiben 
mußte. Immerhin war das ganze „feste" Ensemble 
thatkräftig dabei, dem etwas enttäuschten Publikum den 
Abend so gut Wie nur irgend möglich zu gestalten. 
Herr Vogel, welcher Herr» MatkowSky als „Sigis- 
mund" vertreten mußte, gab sich besonders viel Mühe, 
um seinem ihm vorschwebenden Ideale nach bester 
Kunst gerecht zu werden. Besondere Erwähnung ge­
bührt vor allem noch der ausgezeichneten Leistung der 
Rosansa (Frl. Julianne Bohlmann). Die 
übrigen Kräfte thaten sämmtlich ihr Möglichstes.

Der Elbinger Turu-Berein hatte zu Sonntag
Nachmittag in der städtischen Turnhalle ein größeres 
Schauturnen seiner Mitglieder veranstaltet, zu welchem 
Freunde und Bekannte des VereinS, die Spitzen der 
hiesigen städtischen Behörden, die Vertreter der Bürger­
schaft Elbings, der Vere n „Liedertafel," sowie ver­
schiedene andere Honoratioren der Stadt in größerer 
Anzahl erschienen waren. In der reich mit Flaggen- 

i schmuck und mit Büsten hervorragender sich um das 
Turnwesen verdient gemachter Personen dekorirten 
geräumigen Halle hatten sich die fast in corpore her- 
beigerilteu Mitglieder bt8 Vereins eir.gefunDcn, um 
ihren Gästen turnkünstige Pioducsionen zu zeigen. 
Der Elbinger TurmVere n hat denn auch zur Genüge 
gezeigt, daß das ihm bis in ferne Städte vorangeeilte 
Renommee nicht ohne Grund geschehen Der erste Turn- 
wart, £).rr Schulz, Hai, was LeistungSsähigk-it unv 
strenge Disziplin der Mitglieder anbelangt, sich ein 
ganz enormes Verdienst um den in Frage stehenden 
Verein erworben. Es „klappte" alles ganz vorzüg­
lich. lind dieses darf nicht so ohne Weiteres ange­
nommen werden, wenn man bedenkt, daß verschiedene 
Kategorien von Mitgliedern, sowohl an Alter als auch 
an Ausbildung ihre Künste ausübten. Aber diesem 
Uebtlstandc wurde durch Herrn Schulz dadurch ab» 
g hoffen, daß j der Mann, seinen Fähiokeitin ent­
sprechend, cn den ihm petöi’gen P'atz g«stellt wurde. 
Es gab unter den sich Produzierenden mehrere, die 
geradezu Erstaurliches hifieien. Das Festprogramm 
verlies ganz ohne Zwischens! ll in gehöriger Weise. 
Nachdem der Aufmarsch der Mitglieder und einige 
Freiübungen derselben stattgesunden hatten, ließ der 
Verein „Liedertafel," welcher unter Leitung seines 
Dirigenten vollzählig erschiene» war, einige frohe 
SangeSweffen erschallen. Hierauf begrüßte der Prä­
sident d s Vereins, Herr Otto Siede, in einer schwung­
vollen Rede die erschienet en Gäste, dabei auch des 
verstorbenen Ehrenmitgliedes, Herrn Geb. Commerzien- 
rath Schichau, mit warmen Worten deffen Verdienste 
um denselben gedenk nd, welch' Letzterem auch der 
Verein eine größere Marwortüste a^sti'iet hat Der 
Bürgerwett'ler der Stadt, Herr Dr. Contag, dankte 
im Namen der Stadt für das von btm Verein durch 
die Autsttllung der Statue in einem städtischen Jnsti- 

< tute, der städtischen Turnhalle quasi gemachle Geschenk 
und gedachte ebenfalls des babingegangenen Pionirs 
um b e Elbinger SchiffsbawJi dustrie, dem Seitens 
der Stadt sogar das Ehrenbürgerr-cht zu Theil ge­
worden war. Der als Gast anwesende Schwieger­
sohn deS verstorben en Gevierten, H-rr Dlrckwr 
Ziese, dankte für die Familie für daS dieselbe in hohem 
Maße ehrende Geschenk. Nachdem die „Liedertafel" 
die feierliche Uebergabe der Schichau-Büste gebührend 
besungen hatte, trat die „Arbeit" ro ebtr in die Reihe. 
Es folgte das Riegenturnkn, wobei die 1. fR ege durch 

I Stabhochsprung und am Barren, die 2 Riege durch
Freispringen und am R-ck, die 3 Riege am Barren 
und Bock, die 4 Riege am Lanxpierd und lurch 
Sturmsprung und die 5 R ege am S-i:ei Pferd und 

| mit an Seilen befestigten schwebenden R ngen ihre 
! Kunst zeigte. Die Leistungen am R'ck und Barren, 
| welche beim Kürturnen statt-anden, waren geradezu 

vorzüglich „Erst die Arbeit, dann das Vergnügen." 
dieser Devise tolgie auch dcr Turap. rein, und so bc chloß 
er durch einen Ball in der H ü r g e r - R e i s o u l c e 
seinen Festtag. 38 Jahre besteht bereits b r Elbinger 
Turnverein. Möge ihm auch iernerhin eik-e pu:e Zu­
kunft buebieben sei". Gut Heil! K

Die Militär Concerte der C-pelle des ®a-n.= 
Regt, ftöiitg Fricduch III aus üöa'gsb rg unter 
Lei!» g ihres schwarzen C v Um' fft ,s H trn Sadal- 
^l Eher, welche am Dienstag und Mittwoch in der 
Bürger-Ressource sta! finden, nehmen schon j tzi das 
weitgehendste Interesse in An pruch. DaS Programm 
ist für. beide Äbeude mit viel ©orpjalt zun muien- 
gestrllt und bietet für Dienstag u. A die A-äur-Polo- 
natie von Cbop n, das Streich q rarlct Ave vertun ton 
Mozart, Ouvcuure z. Dp. Roiamu' de von Schubert, 
ein P'stonsolo „Der Liedesiraum" rc- Das Mittwoch- 
Concert bringt d upffächUch Compksitw er von St au6, 
als „Trau, schau, wem", W'lz^r au« Waldmesirr, 
Ouvenure zur Op-retke Prinz Mtthrffatkm. G sch'chicn 
aus dem Wiener Wald, Wiener Bor'-^o s W. her rc.

Die coneeffionirte Anstalt zur Ausbildung 
von KtUdergärtnerinnen unter Leitung von Frau 
Pahlke beginnt tm Laufe des April einen neuen 
Kursus. Jungen Mädch n ist damit Gelegenheit ge­
boten, sich für eimn Berns vorzubereiten, der ja wohl 
viele Müden mit sich bringt, aber auch den Mädch n 
bild eine sichre Ex stniz schafft, da gewandte Kinder­
gärtnerinnen Die’ ßdudjt werden. Die Ausbildung in 
genannter Anstalt ist grü-idlich und vielseitig und 
können wir bab-r den Besuch nur empf hlen.

Die regelmästigen Fahrten für Fracht und 
Paffagirde'ördikUlig nach Pillau und Königs­
berg durch die Dampfer „Expreß" und „Iris" sind
wieder eröffnet.

Die regelmästige Tourfahrten zwischen Elbiug- 
Tiegenbot-Dnnzig beginnen Mittwoch, den 31. März. 
Abfahrt jeden Montag Morgens 5 Uhr und jeden 

! Mittwoch und Freitag, Morgens 6 Uhr.
Dammrutfchung An, der Eisenbahnstrecke 

zwischen Ludwtgsort i

aus den deutschen Alpen-
Im Gewerbehaus begann am Sonntag die 

Spezialiläten-Gcstllschatt des Frl. Bertha Rother 
eine Reihe von Vorstellungen. Die gihegten Er­
wartungen sind nicht getäuscht worden. Die von Frl 
Rother dargestellten lebenden Bilder waren durchweg ------- . . .
von schöner malerischer und plastischer Wirkung und«zwischen Ludwtgsort und Rothebude sind die Wiesen
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Paris. 29. März. Die Commission für die ge­
richtliche Verfolgung von Deputirten verhörte den 
Justizminister Dartan in geheimer Sitzung; um 
7| Uhr wurde die Sitzung ausgehoben, um 91 Uhr 
Abends trat die Commission von neuem zusammen.

Paris. 29. März. In der Angelegenheit Arton 
hat die Commission einstimmig beschlossen, die nachge­
suchte Genehmigung zur gerichtlichen Verfolgung 
einzelner Deputirter zu ertheilen.

Paris, 29. März. Nottä telegraphirte an den 
Staatsanwalt aus London, er werde demnächst wieder 
in Paris eintreffen. Arton hat im Ganzen 31 ehe­
malige und gegenwärtige Parlamentarier angegeben, 
welche zusammen li Million Frcs. Bestechungen er­
halten haben.

Petersburg, 29. März. Die Kaiserin Mutter ist 
Abends 6 Uhr nach Kopenhagen abgereist. Der Kaiser 
begleitete die Kaiserin zu Wagen bis zu der Station 
Alexandrowskaja, wo er von der Kaiserin Alexandra 
erwartet wurde.

London, 29. März. „Times" • Meldung aus 
Athen. Personen, die den Kronprinz kennen, be-- 
Häupten, daß er wohl im Stande sei, die Aufregung 
der griechischen Soldaten zu zügeln.

Das Personal 
der Firma Ludwig Tertz

Dienstag: Damen u. Herren 8 Uhr Abds.
Sehr dringend.

29.|3.
103 70-
103 50

97 50
103 70
103,50
97,60
99,90
99,90

104 0.
103 3
170 40
21615 
87L) 
61,00 
99 10

200,20
124,10

Meine Wohnung befindet sich 
tun» 1. April 1897 ab 

UlterltoMl 
Dr. med. Georg Müller, 

prall. Arzt rc.
Sprechstunden: 8—1O78 Uhr Vorm., 

3-4*/» Uhr Nachm.

die einzelnen Provinzen erfolgt demnächst auf Grund 
dieser Verzeichnisse unter Berücksichtigung der Ancien- 
uetät der Lehrer.

Telegraphische «nd telephonische 
Nachrichten,

mitgetheilt von Wolffts telegr. Bureau in Berlin

Weimar, 29. März. Gegen 11 Uhr traf der 
Kaiser und der König von Sachsen hier ein und 
wurden von dem Erbgroßherzog und den Prinzen des 
großherzoglichen Hauses empfangen. Die allerhöchsten 
Herrschaften begaben sich sofort zu den Beisetzungs­
feierlichkeiten. Der Trauerzug nahm an der Hofkirche 
seinen Anfang und endete an der Fürstenburg. 
Sämmtliche passlrten Straßen waren mit 
Trauerschmuck reichlich versehen. Das 1. 
des 94. 1 
Vor dem 
schoft, die 
Hinter dem 
Großherzog, 
Seiten derselben der Kaiser und König von Sachsen; 
unmittelbar dahinter dtc übrigen Fürstlichkeiten, die 
Vertreter der Fürsten und deS Staatsministeriums. 
Die Trauerrede hielt Oberho^prediger Spinner, 
nach welcher, einem Wunsche der Verblichenen gemäß, 
der Choral „Ein' feste Burg ist unser Gott" von dem 
Domchor gesungen wurde. Nach der Trauerfeier 
kehrten die allerhöchsten und höchsten Herrschaften in 
das Schloß zurück. Der Kaiser stattete darauf dem 
Großherzog und den Prinzen des großherzoglichen 
Hauses Condolationsbesuche ab.

Rom, 29. März. 12,50 Morgens. Bisher sind 
die Ergebnisse von 50 Stichwahlen bekannt. Es wur­
den gewählt 27 Ministerielle, 10 Mitglieder der 
konstitutionellen Opposition, 12 Radikale, 1 Sozialist. 
Der frühere Minister Bouacci und die früheren 
Staatssekretäre Rava und Paga unterlagen ihren 
Gegenkandidaten. Die ^Ergebnisse von 12 Stichwahlen 
stehen noch aus.

Belo, 29. März. Der Kronprinz ist im hiesigen 
Hafen eingetroffen und wird sich morgen an Land 
begeben.

Canea, 29. März. Das Bombardement seitens 
des internationalen Geschwaders am Freitag richtete 
in der Stadt bedeutende Zerstörungen an. Wegen 
Mangels an Nahrungsmitteln wird unter den Moha- 
medanern ein allgemeiner Ausstand befürchtet.

I 38,70 A Briei. 
. 38,30 A Geld. 
. 38,20 A Geld.

Infanterie - Regiment bildete 
Leichenwagen gingen die 
Hofbeamten und die Geistlichkeit, 

reich geschmückten Sarge gingen der 
die Söhne deI Verstorbenen, zu beiden

Sonntag Morgens, den 28. d. Mts., verschied unser lieber Chef, 

der Kaufmann

Herr Ludwig Tertz.
Durch seine schlichte Lebensweise, seinen biederen, streng reellen 

und seine väterliche Fürsorge hat er sich bei uns ein 

Andenken erworben.

verlieren in ihm einen sehr liebevollen Chef, welchen tief

(Statt besonderer Meldung.)
Am 28. d. Mts. Morgen 5 Uhr entriß uns der Tod meinen 

theuren unvergeßlichen Mann, unsern geliebten Vater und Schwieger­

vater, den Kaufmann

Carl Ludwig Tertz
im Alter von 61 Jahren.

Frau Emilie Tertz, geb. Gehrt, 
Frau Anna Krüger, geb. Tertz, 
Brandmeister Krüger.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 31. März er., Nach­

mittags 4 Uhr, vom Trauerhause Schottlandstraße 12 aus nach dem 

Marienkirchhof statt.

Schutzmittel.
Speeial-Preisliste versendet in geschlossenem Couverc 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 in Marken

W. H. Mieick, Frankfurt a. M

1 0 Liter

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte. 

preußische Pfandbriefe 
estpreußiche Pfandbriefe

Ein Sobn anständiger Eltern findet 
in unserer Buchdruckerei als!

Lehrling
Stellung.

H. Gaartz’ Buchdruckerei.

Dienstag: Liedertafel. | Kirchenchsr zu Keil. Zrei-Kön. 
Vorletzte Probe.

Grosse Betheiligung erbeten.

überschwemmt, so daß eine Dammrutschuvg entstanden 
ist und wird diese Strecke zwischen genannten Statt 
onen eingleisig besabren.

Verhaftet wurde in der letzten Nacht der Tischler 
Otto Gcffrai und der Schlosser Richard Prill aus der 
Sternstraße, welche den in der Kl. Lastalienstraße 
wohnhaften Schlaffer Adolf T. in einem in der Holz­
straße belegenen Schanklokal derartig mißhandelt 
hatten, daß T. mit blutüberströmtem Gesicht die Flucht 
ergreifen mußte.

Maul- und Klauenseuche. Wegen der herr­
schenden Seuche ist der in Konitz auf den 8. April 
angesetzie Viehmarkt aufgehoben; der Krammarkt sowie 
der Auftrieb von Pferden bleibt dagegen bestehen 

, uo'-r dem Rind-
vieh der Ortschaften Wilczewo und Höschen im Kreise 
Stuhm, sowie unter dem Rindvieh des Gutes Wolla 
ist erloschen.
. dem Pferdebestand des Hof-
6C1 Marienau ausgebrochen.
®ip$9hÄ^ Preuhische 196. Klassen Lotterie. 
N Ausgabe der Loose zur IV. Klasse hat begonnen.

der Loose Zu dieser Klasse muß unter
616

Wegen Anrechnung der 
Ära Militardienftzeit bei Gewährung staatlicher 
Alterszulagen für Volksschullehrer hat der preußische 

™ $ 8m n^er QUf eine Eingabe erwidert, -daß 
die Militärdienstzeit nur insoweit angerechnet werden 
kann als sie in Erfüllung der gesetzlichen Wehrpflicht 

^"den 'st- Voraussetzung ist ferner daß 
die Betreffenden vor und nach Ableistung der Militär- 

ber Schulaussichtsbehörde ge- 
bom 1 nÄ S”' Ihrer Militärdienst, 

ota mÄir, bis dahin 92 taun „Ich, 
oefXen fi„h® f Ä °us dem Schuldienst aus, 

um stch der militärischen Laufbahn 
zu widmen. Dagegen wird im Falle Ihrer event 
betn88n7Un9 xbio $ebQ(6te Dienstzeit nach Maßgabe 
nchnunl gLs-n- -dr-wmsi°nsg-!ch°s zu. An.

-z-sE'ue Funktionszulage erhält bekanntlich ein 
^.hell der Oberlehrer neben dem Gehalt Hrfhrwnn

SMD-L'WL 

er eingefordert geeigneten Anwär-
___ D.e Vertheilung der Zulagen auf

März.........................
Loco nicht contingentirt 
März.........................

Lanztg, 27. März. Getreide d. 
Weizen. Tendenz: flau.

Umsatz: 100 Tonne«.
inl. hochbunt und weiß.........................
„ hellount .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz niedriger.

inländischer.........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr

Gerste, große (602 g).........................
kleine (625-660 g)..........................

Safer, inländischer...................................
rbsen, inländische..............................

„ Transit...................................
Rübsen, inländische..............................

Spiritusunrrkt.
Danzig, 27. März. Spiritus pro

kontingentirter loco 57,70 bez., —Gd., rnch t kontm- 
gentrrter loco 38/ 0 bez., —,— Gd., Marz-Mcn 38,20 bez.

Stettin, 27. März. Loco ohne Faß mit 70,— A 
Konsumsteuer 37,50, loco ohne Faß mit — A Kon-um- 
steuer —.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 27. März. Kornzucker exkl. von 92 '7o 

Rendement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 9,75. Nachprodukte exkl. oo, 
75 o/o Rendement 8,0'1 Ruhig. — Gemahlene Rmsi- 
nadc mit Faß 23,50. MeUS 1 mit Faß 22,25. Ruhig.

Glasgow, 27. März. ISchlußkurse.f Mixed number 
warrants 45 sh. 2 d. Matt.

Montag, den 29. März: 
Bo rletz tes 

Gastspiel Adalbert Matkowsky, 
königlicher Hofschauspieler aus Berlin. 

Egmont. 
Trauerspiel in 5 Akten von Göthe.

Dienstag, den 30. März: 
« ( t ( 

Gastspiel Adalbert Matkowsky> 
königlicher Hofschauspieler aus Berlin.

Olheäio,
der Mohr von Venedig.

Trauerspiel in 5 Akten von Shakespeare.

Mittwoch, den 31. März: 
R^Vortheils-Borftellung "WA 

für das Institut, 
Dutzendbillets gültig. . 

gggr Bei halben Kassenpreisen:
Die schöne Galathea.

Operette in 1 Akt von Suppö.
Verlobung bei der Laterne.

Operette in 1 Akt von Offenbach.
Das Versprechen hinter« Herd.

Genrebild in 2 Akten von Baumann.

Schluß der Saison.

Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kassenöffnung 6*/!r Anfang 7 Uhr.

Viehmarkt.
Berliner Central-Viehhof vom 27. März.
Zum Verkauf standen: 3942 Rinder, 7811 Schweine, 

1160 Kälber und 8077 Hammel.
Die Rinder wurden ausverkauft. Bezahlt wurde 

34—58 A pro l1» Pfund Fleischgewicht.
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde ge­

räumt. Bezahlt wurde 45 —öu A— ausgesuchte Waare 
darüber — pro 10 - Pfund mit 20 Prozent Tara.

Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig und bleibt kem 
Ueberstand. Bezahlt wurde 40—59 pro Pch. Fleisch­
gewicht, ausgesuchte Waare darüber.

Der Hammelmarkt wurde geräumt. Bezahlt 
wurde 44—48 $., Lämmer bis 50 §>. pro Pfd. Fleisch­
gewicht.Preise der Coursmakler.

Spiritus 70 loco............................................. 38,60 A
Spiritus 50 loco............................................. 58,30 A

KÄntgSberg, 29. März, 12 Uhr. 45 M u « . 
(Bon PortariuS und Gcoryc,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommosw ich ’-t 
Spiritus pro 10,000 L °/o excl

Loco nicht contingentirt.................... 38,70 A Brie'.

Militär-Concerte
in der

Bürger-Ressource.
Dienstag, den 30.d Mts.: Grosses Salon-Concert, 
Mittwoch, d. 31. „ Strauss-Abend, 

gegeben von der vollständigen Kapelle 
des Gren.-Rgts. König Friedr. III (1. Ostpr.) No. 1 

(in Uniform).
Direktion: Sabai-el-Cher- 

—-— -Tz» Anfang 7'/z Uhr.-----=—
Eintrittskarten: Nummerirter Tischplatz 60 Nebmsaal 40 <£. 

Gerhard.Beimer.
MW" Bestellungen auf Familien-Tische, 5 und 6 nummerirte Plätze, werden 

Büffet des Etabl. entgegengenommen.
Dienst»g. den 30. März er.. 

Familicn-Salon Rauch.

»W^Bortrag^W 
des Herrn Dr. Hantels 

„Poetische Wander- und Wandel­
bilder aus deutschen Alpen."

• Bücherwechsel •
v. 5—67. Uhr.

ISewerbehaus.
Heute Montag, vorletztes «nd morgen, Dienstag, den 30. d. M, 

ÄT unwiderruflich letztes Auftreten

von ftl. Börtha Rother (Modell P-of. „Griis's Märchen"). 
(Lebende Bilder nach alten und modernen Meistern, bei wunderbarem Licht­

effekt). Außerdem Auftreten namhafter Spezialitäten. Musik von der Stadtkapelle 

des Herrn O. Pelz.
Beginn 8 Uhr. Kaffeneröffnung 6 Uhr.

Billete nur an der Abendkasse durchweg 50 Pfg.
_______________________________________Die Direktion.

i empfiehlt reichhaltigen Früh­
stückstisch, warme Küche bis 
1 Uhr Nachts, verschiedene Biere 
vorzüglich, Englisch Brunner 

Böhmisch und Bock.

Mslslhe Andsleute 
(Königreich Sachsen, Provinz Sachs, n 

und Thüringen).
Zu der am Dienstag, d. 30 März, 

stattfindenden Vorstandswahl, verbunden 
mit Statvtenbeschluß, werden alle Lands­
leute zu zahlreichem Erscheinen eingeladen. 
Beginn 8 Uhr in Schilling’s Restaurant.

Der prov. Vorstand.

Kckanlltmachuus.
Auf Grund der §§ 2 und 3 des 

Gesetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag Anderes nicht bestimmt 
ist, mit dem nächsten Umzüge hier am 
1. April d. Js. zu beginnen und der­
selbe am 3. desselben Monats zu be­
endigen ist.

Zu räumen sind:
a. kleine Wohnungen (aus einem 

Zimmer bestehend) am 1. April 
dieses Jahres.

b. Mittelwohnungen (aus zwei 
bis drei Zimmern bestehend) bis 
zum 2. April dieses Jahres, 
Abends, und

o. größere Wohnungen bis zum 
3. April dieses Jahres Abends.

Mit der Räumung sämmtlicher 
Wohnungen ist am I. April d. I., 
Morgens, zu beginnen und mit 
derselben bis zu ihrer Beendigung 
ohne Unterbrechung fortzusahren.

Das Gesinde muß nach § 42 der 
Gesindeordnung vom 8. November 1810 
am 2. April b" Js. zuziehen.

Elbing, den 23. März 1897.

Die Polizerverwaltung.
gez. Contag. 

Börse rrrrd Händel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 29. März, 2 Uhr 30 Mi». Nackm 
Börse: Schwach. Cours vom 
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe 
3Vs pCt. „ n

4 Preußische CrmsolS 
31/j| pCt. n n •
3 PCt. „ n
3Vs PCt. Of
3Vs PCt. W, . „ , ,.
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrenre ....
Oesterreichische Banknoten....................
Russische Banknoten ...... 
4 PCt. Rumänicr von 1890 ...
4 PCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 PCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Pe i-r r.L: n.

Elbingee SLaudesamt.
Vom 29. März 1897.

n Geburten: Schloffermeifter Heinrich 
~ Fabrikarbeiter Gott- 

S A - ^brikarb-it«r
August Marienfeld 1 T. — Arbeite,. 
Auaust 1 ~ Bahnarbeiter
August Hargut 1 T. — Schlosser Josef 
La^lch 1 S — Schlosser Paul Kirsten 

Schloffer Hermann Sichler 1 T.
.. ^^lgebote: Maler Hugo Gruhn 

Ü^-s??'U^butzberger. — Fabrikarbeiter 
Wilhelm Dreier mit Wilhelmine Tißem 
"- Fabrikarbeiter David Heß mit Bertha 
öWJ- Fabrikarbeiter Hermann 
?abit'J"lLa'i9ufie Ew-rt. - Kmsmann 
Stiebt^ Gerlach-Elbing mit Wilhelmine 
Schattner-Szugg-rn. - Kaufmann Ich. 
Stiebt. Rein-ck-r-Abing mit Elis- Anna 
Helene Lüdtke-Stargard i. Pomm. — 
Gefangenenaufseher Hermann Aug. M- 

Stargard mit Elis- Johanna 
»Ä" — Fabrikarbeiter Friedrieb
M*nr=e bm9 m t H°"«ette Such-Ric^ 

9RinS*lie^.MM„B!!“! Schlosser Georg 
e»ndb,? K Aßmann. -

- -----

A £*%*» 

~ rSC t@°2nt?9' Seb. Klewien, 78^. 

^bettec Karl Eduar - Thiel S. 6 M. 
~ Fuhrhalter Anton Müller S. 6 M. 

Arbeiter Franz Herder S. 1 I.

Anstalt 
Ausbildung von 

EÜ^brftartnerinnen. 
Junge ^rsus beginnt im April, 
toibmen®wollen' ml?' B-ruf- 

reichuna des lnügen sich unter Ein- 
mir melden 6 m Schnlz-ugnifs-s bei 

—------------------- _Fr. Pahlke.

FrWtffcher Siiibctgadtn
Stadthosft». 7,

Da« Sommerhalbjahr beainnt mit 
d-m I. April, anmdbüngen61" 
Schüler nehme lch tagl. von ti—k 
^chm. entgegen. Fr. Pahlke.

iff . * ♦♦ ♦ > 1 *

^
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in dein eigens dazu hergerichteten Hause

GlanzfettF
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,^aVzXai Wein-Handlung.

Hierzu eine Beilage.
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Neueste
Fa^ons 

in 
allen Größen.

8 Uhr früh

Kreis-Sparkasse Clbivg.
Der Zinsfuß für sämmtliche 

Spareinlagen ist auf 3 Prozent 
jährlich 7eftgefe^^t.

Elbing, den 9. März 1897.

Der Vorstand.

Zum Schnlanfang empfiehlt:
Diarien und Schreibhefte in allen 
Liniatnren, aus anerkannt allerbestem 
Papier, sowie sämmtliche Schreib- 
nnd Zeichenmaterialien u. gedruckte 
Bücher für alle Schulen.

Alwine Gerlach,
Papierhandlung,

Alter Markt 41, Ecke Flcischerstraße.
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der neuen SCllUllWaAreil-WIVÄSTlOKS der SchuhwaarCH*
Fabrik mit Dampfbetrieb von Jetxlaff «fe €o., Straussberg b.Berlin, 

in dein eigens dazu hergerichteten Hause

Alter Markt Mo. 17, am !■ April 1897■
Kaakttrsaersatirea.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Hugo Schulz in Elbing, Fischer­
straße Nr. 36, wird heute, am 
27. März 1897, Mittags 12 Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Albert Reimer 
in Elbing wird zum Konkursverwalter 
ernannt.

Konkursforderungen sind bis znm 
26. April 1897 bei dem Gerichte 
anzumelden.

Es wird zur Beschlußfaffung über die 
Beibehaltung des ernannten oder, die 
Wahl eines anderen Verwalters, sowie 
über die Bestellung eines Gläubiger- 
ausschuffes und eintretenden Falls über 
die in § 120 der Konkursordnung 
bezeichneten Gegenstände, auf den 
21. April 1897, Vormittags 
11 Uhr, und zur Prüfung der 
angemckdeten Forderungen auf den 
4. Mai 1897, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 
Nr. 12, Drmin anberaumt.

Albn Personen, welche eine zur 
Konkursmasse gehörige Sache im Besitz 
haben oder zur Konkursmaffe etwas 
schuldig sind, wird aufgegeben, nichts an 
den G-meinschuldner zu verabfolgen oder 
zu leisten, auch die Verpflichtung auf­
erlegt, von dem Besitze der Sache und 
von den Forderungen, für welche sie aus 
der Sache abgesonderte Befriedigung in 
Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter 
bis zum 20. April 1897 Anzeige 
zu machen.

Sommer,
Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts 

zu Elbing.

Drews,
Elbing, Kalkscheunstraße Nr. 3|4,

General - Vertreter für Ostpreußen, Westprenßen und Rußland.

Neu. Neu.

8k Nlaschinenöle! 4E 
Wagenfett!

■ vorzüglichster Qualität, billigst. ■ 
Wiederverkäufen möglichsten Rabatt.

J. Staesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität. StreichfertigeOelfarben.

Möblirtes Zimmer
für jungen Mann gesucht. Offerten mit 
Preisangabe unter X. 97 an die 
Exped. d. Bl. 

Guten Saathafer
hat abzugrben A. Dobrick,

Weeskendorf.

Nach Man and Wmgsbkrg
sind die regelmäßige« Fahrten für Fracht- mib Passagier­
beförderung durch die D. „Express“ und „Iris“ 
eröffnet.

I KmAilhe Zahne t 
unter mehrjähriger Garantie, | 

Plombiren re. 1 
Adolf ISukau I 

Kurze Heiligegeiststraße 25. |

}o®00®00®00®00®00®offi

Lehrlinge,
welche sich dem Klempner-Banfach 
widmen wollen, werden gesucht. Vom 
Lande bevorzugt. Ed. Palm, 

Spieringstraße 16.

A. Danlelowskl,
Aenß. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
QnonialitQt* Rnm und Cognac,OPUbldllldl, ächter Verschnitt. I

Eine Wohnung von 2 Zimmern, 
Kabinet, Heller Küche, (Wafferleitung) nebst 
Zubehör ist zum 1. Juli oder 1. Oktober 
zu vermiethen. Heiligegeistr. 32.

Abfahrt:
jeden Dienstag und Freitag 

von Elbing.....................................................
„ Königsberg (grüne Brücke) .... 7
„ Pillan nach Königsberg resp. Elbing . 10

, Pasfagiergeld:
Elbmg—Komgsberg I. Rang.....................................

n. ..................
Elbing—Pillau I. Rang.................................................

„ n n. ,, .........
Kinder die Hälfte.

Elbinger Dampfschiffs-Rhederei
Fs Schichau.

4
M E. Mulaek,

Uhrenhandlung,
Ecke Spiermgstr Alter Markt 15. Ecke Spiermgstr.

Großes Lager von
goldenen u. silbernen Herren- u. Damenuhren.

Regulatoren, Wanduhren, Wecker,
stets neue Muster.

K* Streng reelle Bedienung.
Reparaturen an Uhren, Musikwerken rc. unter Garantie, billig, 

zuverlässig und sauber.

Herrmann Claassen, sm»**
Wafferstratze 8Ä,

empfiehlt sein eigenes Fabrikat, sowie verschiedene bezogene Schuhmacherwaaren. 
Ich verkaufe billig, besonders für die jetzige Zeit, gute wasserdichte Herren- 
und Damenstiefel, für Kinder besonders haltbare und starke Schuhe. 
Mein Stand ist vis-ä-vis dem Herrn Pitschel (früher Haarbrücker). 
Reparaturen spätestens innerhalb 24 Stunden, welche mit größter Sorgfalt 
und Gediegenheit ausgeführt werden. Meine werthe Kundschaft von Stadt 
und Land wolle dieses besonders beachten.

(gesetzlich geschützt)

ist das Putz- und Conservirnngsmittel der Zukunft
für Leder aller Art.

Gleichzeitig Wichse nud Schmiere, nur mit einem angefeuchteten Schwamm oder weichen Pinsel aufge­
wischt, erzeugt es einen haltbaren, tiefschwarzen Glanz.

Dns Keße für: Schuhwerk, Pferdegeschirre, 
Sättel, Zäume, Wagendecken re.

in schwarz, gelb, braun und jnchtenroth.

MT" Im deutschen Heere eingeführt. "MG
Vorräthia in Dosen ä 1O und 20 Pfg. 7a und 7i Ko. in Drogerien, Colonialwaaren-, Leder^ und 

Schnhgeschäften.

Gebrauchsanweisung.
Nachdem das Leder vom Schmutz gut gereinigt, wird das Glanzfett mit einem feuchten, gut ausgedrückten 

Schwamm wenig, leicht n. gleichmäßig aufgetragen und lasse einen Moment einziehen. Nach längerem Gebrauch 
wasche man einfach ab. Angewärmt trägt sich das Glanzfett leichter auf und erzeugt höheren Glanz.

Wiederverkänfer wollen sich wenden an:

Zmu Gurgeln und Inhalieren:
Alaun, Chlorsäure» Kali, Salbei, Tannin (Gerbsäure), über- 
mangansaures Kali billigst bei JaUZeU.

Einen Lehrling
sucht Otto Römer, Bildhauer,

 Traubenstr. Nr. 1. 

Madchen-Paletots u. Jaquettes
in allen Grössen

A. EllSS. Alter Markt 12113.

Von Mittwoch, 31. März an, 
beginnen die regelmäßigen Tourfahrten 
zwischen Elbing—Tiegenhof—Dan- 
zig und vice versa.

Abfahrt jeben Montag, Morg. 5 
und j ..........  " **--»*-

Morg

Regenmäntel, 
Palotots,

Jaquettes, 
Umnahmen,

Harzkäse,
feinste, fette Waare, Postkiste 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Posten 
billiger, offerirt
G. C. Luther, Quedlinburg a. H.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Für die Wittwe des verbrannten 
Zimmergesellen Feddrich sind bei uns 
eingegangen von: 
Transport in Nr. 72 . . 29,65 
Ungenannt.............................. 4,— „

Summa 33,65
Weitere Gaben nimmt gern entgegen

Die Expedition der „Ältpr. Ztg."

Colonialwaaren-, 
£)elieatessen-, ao* 
Südirueht- u.

empfiehlt



Nr. 75.

Diamanten-Regionen.

I

Nr. 75.

die Zurückziehung der türkischen Truppen von der 
Insel und die volle Beseitigung alles türkischen Ein« 
flufses auf die Verwaltung sei.

C a n e a, 27. März. Nach den Kämpfen der letz­
ten Tage halten die Aufständischen sämmmtliche strate­
gischen Punkte in der Umgebung der Stadt besetzt bis auf 
diejenige Stellung, von der aus man die Quelle be­
herrscht, welche Canea mit Wasser versorgt. Seit 
heute früh ist in der Richtung auf Alikiano und das 
Lager des obersten KassoS Geschützfeuer zu hören. 
Hausen von Aufständischen rücken auf den Höhen in 
der Richtung auf Malaxa vor. In der letzten Nacht 
sind türkische Truppen mit Geschützen gelandet. Die 
türkische Regierung hat nur noch für 10 Tage Lebens 
Mittel zur Vertheilung an die musrlmanische Bevölke­
rung. Die österreichische Truppenabtheilung unter dem 
Befehle des Obersten eines steirischen Regiments, so­
wie zwei Torpedoboote und ein Torpedobootzerstörer 
werden für morgen in der Suda-Bai erwartet.

Ein ernster Kampf hat in Chazi bei Kandia 
stattgesunden. Die Türken haben beträchtliche Verluste 
erlitten und sich in die Stadt Kandia zurückgezogen. 
Morgen werden die Türken einen Versuch machen, 
das Fort Kisamo neu zu verproviantiren. Wenn die 
Griechen sich dem widersetzen sollten, werden öster­
reichische Kriegsschiffe und ein italienisches Torpedo­
boot daS Vorgehen der Türken unterstützen.

Oeffentliche Herolde durchziehen die Stadt und 
rufen die Gläubigen auf, zum Kampfe gegen die 
Christen auszuziehen. — Der Führer der Aufständischen 
Korakas erklärte den Dragomanen der Konsulate, 
welche zu ihm ins Lager gekommen waren, daß er 
über 16 000 Mann und Lehensmittel für 5 Monate 
verfüge.

Der Hasenkommandant des Piräus hat dem 
Dampfer „Heraklia" verboten, in See zu gehen, und 
die Ladung Mehl und Lebrnsmittel, welche für die 
Muhamedaner auf Creta bestimmt waren, mit Beschlag 
belegt.

Der Kronprinz sagte beim Empfange einer Abordnung 
der Bevölkerung Athens, welche erklärte, daß die 
Nation zu jedem Opfer bereit sei: „Habt Vertrauen 
zu mir, ich werde meine Pflicht als Soldat thun!" 
Am Abend fand ein Familiendiner im Schlöffe statt. 
Sodann wurde in der Schloßkapelle ein Tedeum von 
dem Metropoliten abgehalten; der Kronprinz küßte 
ihm die Hand, der König und die Königin umarmten 
den Kronprinzen tief bewegt. Eine zahllose Menschen­
menge durchwogt die Straßen.

Der Kronprinz ist mit der Kronprinzessin und der 
Prinzessin Marie Sonntag früh abgereist. Um Kund­
gebungen der Volksmenge zu vermeiden, hatten diesel­
ben das Schloß durch die Gartenthür verlassen.

Die Entscheidung über den Erlaß der Kriegser­
klärung hängt von dem Ergebnisse der Unterhandlungen 
ab, welche in Europa eingeleitet worden sind. Die 
Abreise des Kronprinzen wird hier allgemein als An­
zeichen dafür aufgesaßt, daß Griechenland seine endgiltige 
Entscheidung getroffen habe.

Die Muselmanen in Herakleion beabsichtigen, die 
Einwanderung von Türken nach Creta zu verlangen, 
um so die Lücken auszufüllen, welche durch die letzten 
drei Revolutionen auf Creta geschaffen sind. — Oberst 
Vaffos theilt mit, daß 130 Gefangene in sein Lager 
gekommen seien, welche vermuthlich der Garnison von 
Malaxa angehört haben und von den Aufständischen 
in das Lager geschickt worden seien.

| Canea, 28. März. Eine internationale Truppen- 
* abtheilung von 300 Mann, Franzosen. Russen und

in Streit gerathen war, aufgelauert und mit einem 
Todtschläger mehrere Hiebe über den Kopf versetzt 
hatte, die eine 24tägige Krankheit zur Folge hatten, 
zu 4 Jahren Gefängniß vrrurtheilt. Der StaatSan- 
walt hatte 12 Jahre (!) beantragt. — Im andern 
Fall erhielt der Unteroffizier Max Frohberg aus Steh- 
lau in Sachsen, zur Zeit im 17. Jnsanterie'Regiment 
in Germecsheim, der mehrere Soldaten durch Faust­
schläge und Stockhiebe mißhandelt hatte, 14 Tage 
Mittelarrest. Hierbei hat das Würzburger Militär­
bezirksgericht glücklich ein Seitenstück zur „schmerzlosen 
Ohrfeige" gesunden. Es bejahte nämlich die Schuld­
fragen mit dem Zusätze:,jedoch ohne das Bewußtsein 
gehabt zu haben, daß hierdurch (die Schläge nämlich) 
des Wohlbefinden der Betroffenen gestört werde." 
Das Sonderbarste aber ist, daß Frohberg vorher zu­
gestanden hatte, dieses Bewußtsein gehabt zu haben!

* Ueber reiche Dichter, „die es eigentlich nicht 
nöthig haben," plaudert daS „Wiener Frdbl.": Es 
ist eine gewiß nicht uninteressante Erscheinung, ■ daß 
Gerh. Hauptmann, der gefährlichste dramatische An­
kläger des Capitalismus — und das ist doch der 
Dichter der oft verbotenen „Weber", deren Nennung 
allein schon alle polizeilich fühlenden Nerven des Ge- 
sellschastsordungS-Menschen auiregt — der Kaste der 
Millionäre angehört. Dieses Odium ist an den Merk­
malen seiner äußeren Erscheinung nicht wahrzunehmen. 
Auf keinem Bild ist der Bück hochgerichtet; er scheint 
nur deshalb nicht regnisirt nach unten zu gehen, um 
den Ausblick ins weite nicht zu verlieren. Das Ant­
litz, ein mageres Oval, zeigt keinen Bartwuchs. Der 
Tuchrock, nach Art der Jägerwandung geschnitten, ver­
deckt des Hemdes Weiße, ist bis zum Halse zugeknöpft 
und läßt nur noch der schwarzen, selbstgeknüpten 
Halsbinde Raum zu einer weit ausgreifenden revo­
lutionären Schlinge ... Da sieht sich doch Ludwig 
Fuldas Bild ganz anders an! Die höflche Kravatte, 
in den Linien der Mode gehalten, zeigt den Mann, 
der mit der Weltenordnung, und die gestärkte Hemd­
brust der Ueberzeugung, aus dem weit geschnittenen 
Gilet In blendender Weiße hervorleuchtend, den Mann, 
der auch mit sich zufrieden ist. Ludwig Fulda theilt 
übrigens mit Hauptmann das Glück, die Tantiömen 
verachten zu dürfen. Als Sohn einer Banquiers­
familie hat er sich seit jungen Jahren in ein ange­
nehmes Verhältniß zur Deutschen Literatur setzen können 
und sorglos produzirt. Ibsen thront nicht nur in den 
Höhen des Geistes, sondern auch in den sorglosen 
Sphären des Besitzes. Sein Reichthum ist allerdings 
kein angeborener; er hat sich ihn erst im späteren 
Mannesalter erworben, denn sowohl dem Apotheker­
lehrling als dem Theaterdirektor Ibsen ist die große 
Norwegische Währung fremd geblieben. Erst dem 
dramatischen Autor wurden die Annehmlichkeiten des 
Besitzes aus eigener Wahrnehmung bekannt Sein 
Landsmann und Rivale Björnstjerne Björnson, der 
demokratische Dichter und radikale Baurrniührec, der 
unsere Weltordnung so ganz und gar nicht begreifen 
will, ist auch ein Mann, den dieselbe Gesellschaft, sozial 
genommen, sehr weich gebettet hat; nur ist er zu stolz, 
um sich auf den Kiffen behaglich auszustrecken.

Griechenland nnd Creta.
Seitdem die Kriegsschiffe der Mächte zum zweiten 

Male eine kurze Kanonade vorgenommeu, ist es wieder 
still, wenn auch nicht ruhig geworden. Der Kron­
prinz geht als Oberbefehlshaber nach dem Norden ab, wo 
die Lage immer kritischer wird. Der Admiral des ... . _
russischen Geschwaders in den kceiensischen Gewässern ] Italiener, unter dem Befehl des französischen Haupt- 
hat an die russische Botschaft in Constantinopel tele- manns Perignon, geht heute nach dem Dorfe Buzu» 
graphirt, daß die Vorbedingung der Pazifikation Cretas ' narion ab, um die Quellen, von denen die Wasser-

„Wie sah die Frau aus?"
Ganz genau beschreibt er das Aeußere derselben 
ihre Figur, ihre Haare, ja sogar ihren Anzug. 

Versorgung Caneas abhängt, zu schützen und das Fort 
Buzunarion (türkisch: Subaschi), welches von den die 
Höben besetzt haltenden Griechen bedroht ist, zu ver­
theidigen.

— Die erneute Verprovkantkrung des Forts Kissamo 
konnte während der vergangenen Nacht, ohne daß die 
Griechen Widerstand geleistet hätten, bewerkstelligt 
werden. Seit der Fortnahme des Forts Malaxa zogen 
sich die griechischen Streitkräfte gegen die Höhen zu­
sammen, welche d e Sudabai unmittelbar beherrschen, 
um das Fort Jzzedin zu besetzen. Morgens schritten 
sie zum Angriff. Die italienischen Panzerschiffe in der 
Bat gaben Kanonenschüffe ab, um die Vertheidigung 
der türkischen Besatzung zu unterstützen.

Nach weiteren Nachrichten schössen die Auf­
ständischen von Akrotki nicht, wie gemeldet, auf die 
Barkasse des britischen Admirals, sondern auf diesen 
selbst, als er einen Jagdausflug nach Akrotiri machte. 
Die Aufständischen glaubten, die den Admiral be­
gleitenden Seeleute wollten auf sie schießen.

A«s bett Provinzen.
8 Aus Westprerrhen, 28. März. Die Press 

nottrung an der Börse in Danzig hat die bei keiner 
anderen Börse bestehende Eigenthümlichkeit, daß der 
Veröffentlichung der „Amtlichen Notkrungen der Danztgrr 
Produktenbörse in der Danziger Zeitung seit dem 
1. Januar d. I. folgende Notiz vorauSgeschickt wird: 
Für Getreide, Hülsensrüchte und Oelsaaten werden 
außer den notirten Preisen 2 Mark per Tonne, soge­
nannte Faktoreirevision usancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet." Darunter folgen die Preis- 
no-irungen. in welche jedoch die 2 Mark nicht ausge­
nommen werden. Von Seiten zahlreicher Landwirthe 
wird nun behauptet, I daß diese 2 Mk. sogenannte 
Faktoreiprovision thatsächlich seit langer Zeit Theil 
des Preises geworden seien und deshalb in die 
Preisnotirung selbst;und nicht nur in jene Notiz aus­
genommen werden müßten und daß II. durch diese 
gegenwärtige Notirung die Preisbildung in der 
Provinz, die sich nach den Danziger Börsenpreisen 
richte, in einer der wahren Geschäftslage nicht ent­
sprechenden We'se dahin beeinflußt werde, daß als 
Danziger Börsenpreis in dcr Provinz immer ein um 
2 Mk. zu niedriger Preis angenommen werde, weil 
die fragliche Notiz in die andern Provinzialblätter 
nicht übergehe, und es überhaupt außerhalb Danzigs 
in der Provinz völlig unbekannt sei, daß an der 
Danziger Börse regelmäßig ein 2 Mk. höherer Preis 
als der notirte bezahlt werde. Da diese Frage unter 
Nr. II von sehr großer Wichtigkeit für die Landwirth- 
schast der Provinz und auch von erheblicher Bedeutung 
für die Würdigung der Preisnotirungen an der Danziger 
Börse ist, so werden die landwirthfchaftlichen Vereine 
landrathsamtlicherseits ersucht um Mittheilung, ob die 
Behauptung unter Nr. II für den Umfang ihres 
Vereinsbezirks zutrifft, und in welcher Weise die 
Preisnotirungen der Danziger Börse veröffentlicht 
werden.

Dirschau, 26. März. Heute fand am hiesigen 
Realpropymnasium unter dem Vorsitz des als Kom­
missar des Kgl. Provinzial Schulkollegiums fungirenden 
Herrn Dtrec or Ktllmann die Abgangsprüsung statt. 
Sämmtliche sieben Untersekundaner bestanden die 
Prüfung. Die Gesammteinnahmen der Veranstaltungen 
der Hundertjahrfeier betragen 815 Mk., wovon auf 
das Festspiel allein 570 Mk. entfallen. Die Ausgaben 
stehen noch nicht fest, doch dürste in Anbetracht der 
hohen Unkosten, welche Festfpiel, Kommerse und 
Fcstumzug verursacht haben, noch ein Theil des von 
den Stadtverordneten bewilligten Zuschusses von 300 

> noch nie. Das Zusammensein mit dem Geliebten 
j hat ihr die Arbeit des ganzen Tages verklärt; 
| nichts kann ihre heilere Seelenruhe stören.

Zärtlich preßt sie das Sträußchen weißer Veil­
chen, welches Walter ihr in der Stadt gekauft hat, 
an die Lippen, und stellte es dann sorgfältig in's 
Wasser, damit es ja nicht welke.

Am Nachmittag scheint Frau Harrison besserer 
Laune zu sein. Heiter lächelnd schwebt sie in's 
Zimmer, wo Ada gerade das Kostüm für heute 
Abend ausbreitet.

„Haben Sie irgend etwas anderes als die ewi­
gen Trauerkleider bei sich, Erika?" fragt sie in 
freundlichem Tone. „Etwas Farbiges?"

Die blühende Farbe von Ada's Wangen vertieft 
sich. Was bedeutet diese Frage? Dürfte sie am 
Ende gar heute Abend —

„Ich habe nur schwarze Kleider bei mir," er­
widert sie klopfenden Herzens.

„Kem Gesellschaftskleid?"
„Ein schwarzes Spitzenkostüm."
„Vielleicht geht das, wenn Sie es mit hellen 

Bändern auffrischen. . . . Herr Wellington hat im 
Ballsaal eine Tribüne errichten lassen für Diejeni­
gen, die nicht tanzen. Er war soeben so liebens­
würdig, mir zu sagen, daß er Ihnen einen Platz 
anweisen will, wenn Sie sich das Fest ein Weilchen 
ansehen möchten."

Wie sehnlichst hat sie gewünscht, dem heutigen 
Fest beiwohnen zu dürfen — doppelt sehnlichst, da 
sie den Geliebten unter den Theilnehmern weiß.

„Zeigen Sie mir einmal Ihr Kleid!" fahrt 
Frau Harrison fort. Sie will sich selbst überzeugen, 

i ob ihre Kammerjungfer sie auch nicht blamiren wird.
Nur widerstrebend hat sie ihre Einwilligung ge- 

i neben; Dienstboten gehören nicht dahin, wo die 
l Herrschaft ist, meint sie. Aber Herr Wellington 

hat besonders darum gebeten; er möchte sich Frau­
lein Williams für die große Freundlichkeit, mit der 
sie kürzlich zum Tanz spielte, erkenntlich zeigen.

Gehorsam holt Ada ihr Kleid — ein geschmack­
volles Kleid von echten Spitzen über, schwarzer 
Seide, welches noch von einer vorjährigen Reife 
mit ihrem Onkel in's Seebad stammt. ,

„Das geht," bemerkt Frau Harrison nach einem 
prüfenden Blick nnd fügt dann nonchalant hinzu.

„Wenn Sie sich überhaupt aus dem Zilsehen 

etwas machen."

. „ . zu-

27. März. Heute Nachmittag

i

\ — *•/** *v**— *'-o**»1 i
E Jede Einzelheit hat sich in sein Gedächtniß einge- 
ä graben.

„Sie trug ein eigenthümliches Kostüm", fuhr er 
nachdenklich fort. „Sieh her" — er greift in die 
Tasche und nimmt aus seinem Portefeuille ein 
Stückchen graugelben Tuchstoffes — „beim Aus­
steigen aus dem Wagen blieb sie hängen und riß 
ein Loch in das Kleid. Ich habe das Stückchen 
Stoff stets bei mir. Vielleicht kann ich durch das 
Kleid die Diebin auffinden."

„Welch' aparte Farbe!" bemerkt Ada, indem sie 
das Tuchstückchen aufmerksam betrachtet. „Es muß 
ein schönes Kostüm gewesen sein!'"

„Sehr schön und gefährlich dazu!" entgegnete 
er naiv. „Es saß wunderbar."

Damit ist das Gesprächsthema abgethan. Ada 
giebt Walter das Tuchstreifchen zurück, und beide 
vertiefen sich in sonnige Zukunftspläne.

Sie nähern sich dem Park. Walter nimmt 
zärtlichen Abschied von der Geliebten. Dann be­
steigt er wieder sein Pferd und reitet zurück, wäh­
rend Ada durch den Park dem Schloß zueilt.

* *
*

Im Schloß selbst geht es inzwischen lebhaft zu. 
Tapeziere und Dekorateure sind überall beschäftigt; 
Diener rennen hin und her; Blumen und Bäume 
werden von dem Wintergarten in die Säle trans- 
portirt.

Allgemeine Aufregung herrscht — von den 
Gästen an bis hinunter zum kleinsten Küchenmädchen.

„Sie sind lange ausgeblieben!" bemerkt Frau 
Harrison mit emporgezogenen Augenbrauen, als 
Ada aus der Stadt zurückkehrt.

Das Mädchen ist zu glücklich, um über die Un­
gerechtigkeit dieses Vorwurfes nachzudenken.

„Wirklich?" erwidert sie freundlich. „Ja, es ist 
ein weiter Weg bis hinunter zur Stadt."

Frau Harrison schweigt. Das Bewußtsein, 
daß sie Ada unnöthigerweise den weiten Weg hat 
machen lassen — denn sie braucht die Spitzen kaum 
für heute Abend — trägt nicht dazu bet, ihre 
Stimmung zu heben. v , ,,

Ada hingegen ist so sanft und nachgiebig, tote

Vornan aus der New-Yorker Gesellschaft. 

Frei nach dem Amerikanischen.

Von Erich Friesen.
_____  Nachdruck verboten. 

Oaf,®‘LStoä liegt eine halbe Meile entfernt von 

Schloß ict)en Morgen ein Wagen vom 
LA ymunterfährt, um die Postsachen abzuholen, 

6anz gut mitfahren können.
daran denkt Frau Harrison nicht. Oder 

ne. l9r wirklich einen Augenblick der Gedanke 
bettoorfen sollte, so hat sie ihn schnell wieder 

v selbst freut sich auf den Spaziergang, auf 
.b^SonnenscheiN' der mit ihrer Stimmung so gut 

Gleich nach dem Frühstück macht sie sich auf 
oen Weg. Ihre leuchtenden Augen spähen suchend 
nn Park umher, ob sie vielleicht eine Spur von 

Geliebten entdecken konnte. . . . Vergebens.
mit mehreren Herren oben im 

Zufällig tritt er aus Fenster und 
n? Zierliche Gestalt, gerade, bevor

rat A^ung des Weges verschwindet. 
Er stoßt bie Asche von seiner Cigarre und legt 

dann die Ctgarre fort.
„Ich möchte durch den Wald reiten, Wellington", 

wendet er sich an den Gastgeber. „Darf ich mir 
em Pferd satteln lassen?"

„Natürlich. Herr Alsen. Der ganze Stall steht 
zu Ihrer Verfügung. Das Wetter ist herrlich und 
gewiß wird eine unserer schönen jungen Damen Sie 
gern begleiten wollen."

Walter eilt nach dem Stall, um ein Pferd aus- 
zusuchen — um die Begleiterin ist ihm gar nicht 
bange.

Schon nach einer Viertelstunde sprengt er den­
selben Weg entlang, den er Ada hat nehmen sehen. 
Doch da diese eine gute Fußgängerin ist, erreicht er 
sie erst kurz vor der Stadt.

Ada blickt sich nicht um, als sie Pferdegetrappe^ 
hinter sich vernimmt. Erst als eine wohlbekannte 
Stimme ihren Namen ruft, bleibt sie stehen.

Der warme Willkommgruß in ihren Augen sagt 
ihm mehr als viele Worte.

Bon Nah und Fern.
einer I???1 ?7’ Ein Dampfer stieß mit 

mmen 2i 'ünü 30 Personen saßen, zu-
* 'tnb ertrunken.

gerietben??' März. Heute Nachmittag 
beim , fcCC ^olstadt Weuach fiebert Kinder 
stoß' ein öi“h EC elncn stürzenden Holz- 
die a'>„« Kmd wurde getödtet, drei tödtlich verletzt;

* Görliü^->7 W® Verletzungen davon.
Etabl m Drei Gebäude des
in iß K®Wtten - Actlengesellschast 
ieÄÄ ÄX"lebeiacbt°”nl- 

„eaboptio^übe^ann^h"i ^er spanische Dampfer 
eine Schaluvve »Sa* Einfahrt in die Bai 
Stadt und ?/nf Verkehr zwischen der
getödtet. drei verwundet 24 $eti°ncn routl)en

Dr wurde der Assessor und Hilfsrichter
n zu Leipz tg unter dem Verdacht der

r t u n d e n f ä l s ch u n g. Der Fall erregt starkes 
Aufsehen. W e vertäutet, soll sich Dr. Riso in einer 
Erdschastsangelegenhett des genannten Verbrechens 
schulotg gemacht haben. Der Verhaflete ist von Ge­
burt Grieche, war in Leipzig erzogen und galt dort 
als ein eifriger Vertreter der Interessen der griechischen 
Nation.

* Würzburg 24. März. Zwei sehr verschiedene 
Urtheile fällte gestern das hiesige Militärbeztrksgericht.

dem einen Falle wurde (der „Franks. Ztg." zu- 
toifle) ein Gemeiner des 9. Infanterie-Regiments in 
5nltibMt9' ^spar Heinrich aus Kürnach, weil er 

nem llntervifizier, mit dem er in einer Wirthschaft

Ausland
Frankreich.

Pari-, 27. März. Nansen erschien mit seiner 
Frau heute Nachmittag im Rathhause, wo er von den 
MitgUedern deS ^unt^a^
Der Präsident Sauton überreichte ihm eine aolhen? M-d°w- -It d» 3-todft: .N°°,en - DK°L 

. ~ Paris ist wieder alles — Panama ^n 
das gellte der Vorsitzende Brisson mit, daß 
bolgMa "dreier^NErmachtigung zur gerichtlichen Wer- 
D e JLm Ä°2bnteten bei ihm eingelaufen sei. 
S beschloß, sofort in ihren Abtheilungen
Sl T «Ine Commission zur Prüfung
LVJ^^"fl^egcbcen zu erneuern. Die drei be= 
S/ÄeOrb^eS^.^^?^ Naquet, Henri Maret und 

u G^sttzzeitig theilte im Senat Präsi­
dent Loubet mit, es sei der Antrag auf Ermäcktiauna 
zur gerichtlichen Verfolgung des Senators Zvrlh ein- 
gegangen. cul

3ußiAmhdßerQtä£iftatb^ero ^stn verlautet, der 
tirtenffmm^ o t in ben Wandelgängen der Depu- 
aeleaenhpif l°r ’ . Zahl der in der Arton-An- 
tnärtinon m owpwmütirten Mitglieder des gegen«? 
selber? sich auf fünfzehn. Die-

but»

smAv ,v Spanten.
Mcldunn-» b' 2?' März. Nach hier eingegangenen 
nähme L "en die Aufständischen bet der Ein­
her (ahn»? beträchtliche Verluste. Auf Seiten 
aefallpi?an .IlnL 6 £#ete und 31 Soldaten 
»unbet b 16 und 229 Soldaten ver-

„Wohin gehst Du, mein Lieb?" fragt er. - 
„In die Stadt. Ich habe für Frau Harrison s 

einige Besorgungen zu machen."
"Walter erröthet vor Unwillen.
„Konnte sie Dich nicht fahren lassen?"
Lächelnd blickt sie zu ihm auf. ,
„O, ich gehe gern. Und ich hätte Dich auch i 

nicht getroffen, wenn ich gefahren wäre."
Jetzt lächelt auch er.
„Richtig. Ich sah Dich vom Fenster aus fort­

gehen und kam Dir nach."
Sie sind am Anfang der Stadt angelangt. Ada 

blickt befangen um sich, ob auch Niemand von den 
Gästen zufällig in der Nähe ist und sie in Walters 
Gesellschaft sehen kann.

Dieser bemerkt ihre Verlegenheit.
„Wie lange dauern Deine Besorgungen?" fragt 

er, die Uhr ziehend.
„Ungefähr eine halbe Stunde."
„Gut. Ich verlasse Dich jetzt, um ein wenig 

umherzureiten. In einer halben Stunde treffen wir 
uns hier, nicht wahr, mein Lieb? . . Wie herrlich 
wird dieses Stündchen ungestörten Beisammenseins 
für uns sein!"

Noch einen innigen Händedruck, einen zärtlichen 
Blick — und er sprengt davon.

Mit glühenden Wangen eilt Ada, ihre Besor­
gungen zu machen. Zu der bestimmten Zeit ist sie 
wieder am Platze.

Da kommt Walter herangeritten. Er springt 
vom Pferd, schlingt die Zügel um den Arm und 
geht neben ihr her.

„Laß uns diesen Weg hier einschlagen", bittet 
er. „Ich habe die Gegend soeben rekognoszirt. Es 
ist ein kleiner Umweg, aber er führt zwischen Bäu­
men und Sträuchern hindurch und ist angenehmer, 
als die Landstraße."

Vergnügt stimmt sie zu, und bald wandern sie 
Hand in Hand in dem Schatten mächtiger Eichen­
bäume — Alles um sich her vergessend, außer sich 
selbst und ihr Glück.

„Du meinst, die gestohlenen Diamanten sind ge­
funden?" fragt Ada, nachdem Walter ihr von der 
Verhaftung der Frau Vanderbeck erzählt hat.

„Ich hoffe es. Doch was mich mehr nieder­
drückt,, als der Verlust der Diamanten, ist das Be­
wußtsein, daß ich mich von jenem Weibe habe 
düpiren lassen."

Elbmg, bew 30. März 1897



„O ja, ja. . . . Ich bin Ihnen und Herrn 
Wellington sehr dankbar für die Erlaubniß, Frau 
Harrison."

Leichtfüßig eilt Ada in ihr Zimmer und kramt 
in ihrem Koffer herum. Vielleicht findet sie etwas 
Helles, was das düstere Schwarz des Kostüms auf- 
heitert.

Richtig, da steckt ein Päckchen Seidenband!
Mit flinken Fingern nestelt sie es auseinander 

und zieht die einzelnen schmalen Bänder den tiefen, 
dreieckigen Ausschnitt der Taille entlang dreimal 
durch das Spitzengewebe. In ähnlicher Weise 
werden die bauschigen Spitzenärmel verziert.

Trotz aller Einfachheit ist der Effekt ein großer. 
Ada legt befriedigt ihr Kleid bei Seite und eilt zu 
ihrer Herrin, um ihr bei der Toilette behiflich 
zu sein.

Frau Harrison sieht geradezu blendend schön 
aus. Wo die Natur hie und da versagt, hilft die 
Kunst ein wenig nach. Nur der schärfste Beobach­
ter bemerkt den leichten Puderhauch auf Hals und 
Nacken oder die schwachen Pinselstriche unter den 
Augen, durch welche der Blick glänzender, feuriger 
erscheint.

Ada spricht unverhohlen ihr Entzücken über die 
Toilette aus.

„Nicht wahr, es ist schön!" nickt Frau Harrison 
selbstgefällig. „Auch macht es mich jung aussehend. 
Für wie alt halten Sie mich, Erika?"

„Anfang dreißig."
Frau Harrison lacht hell auf; doch widerspricht 

sie nicht. Ein Weilchen nestelt sie noch vor dem 
Spiegel an den Bauschen und Spitzen ihrer Toilette 
herum. Dann sagt sie freundlich, indem sie die 
langen schwedischen Handschuhe über die nackten 
Arme streift:

„Ich drauche Sie nicht mehr. Machen Sie sich 
jetzt fertig, Erika!"

In Ada's Zimmer liegt schon alles bereit. . . . 
Wenn Frau Harrison diese feingesticktcn Unterröcke, 
diese zierlichen Schuhe, diese durchbrochenen, weiß­
seidenen Strümpfe gesehen hätte, sie würde ihre 
Augenbrauen mehr denn je vor Verwunderung und 
Indignation emporgezogen haben.

Nach zehn Minuten schon steht Ada fertig vor 
dem Spiegel und überschaut noch einmal prüfend 
ihre ganze Erscheinung. Sie hat ihr Haar hoch- 
frisirt — genau so, wie damals, als sie an Walter's 
Seite in der Opernloge saß. Der Strauß der 
Veilchen, welche der Geliebte ihr gegeben, ist ge­
theilt. Die eine Hälfte steckt an der Brust, die 
andere schimmert aus den dunkeln Haarwellen.

Ein liebliches Lächeln umspielt ihre Lippen; die 
Grübchen in den Wangen vertiefen sich. . . . Heiter 
nickt sie ihrem Spiegelbild zu und macht ihm eine 
zierliche Verbeugung.

Behende eilt Ada die Hintertreppe hinab. Sie 
vermeidet die Haupttreppe, um den beständig auf 

und ab steigenden Gästen nicht zu begegnen. Schnell 
huscht sie durch die große Mittelhalle, um den 
Pavillon zn erreichen, welchen Herr Wellington auf 
dem großen Rasenplatz vor dem Schlosse zum Tanzen 
hat errichten laffen, und der mit der Freitreppe 
durch einen gedeckten Gang verbunden ist.

Einen Augenblick bleibt sie stehen. Es ist ihr 
peinlich, so ganz allein durch die geputzte Menge 
nach dem Pavillon zu gehen, um dort ihren Sitz 
ausfindig zu machen.

Da schlingt sich ein weicher Arm um ihre Taille, 
und eine heitere, kindliche Stimme ruft erfreut:

„Ah, Fräulein Erika, wie reizend Sie aussehen! 
Werden Sie auch tanzen?"

Ada wendet den Kopf und blickt in die schel­
misch lächelnden Augen Nelly Stuart'S, die in rosa 
Seide mit weißem Tüll wie ein Bild des Früh­
lings aussieht.

„Nein, nur zusehen," entgegnete sie heiter.
„Tanzen Sie nicht gern?"
„O doch."
Durch Ada's Antwort klingt es wie ein leiser 

Seufzer.
„Dann ist es schade, daß Sie nur zusehen 

wollen," bemerkt Nelly bedauernd. „Doch, da Sie 
trauern, ist es Ihnen so gewiß lieber."

„Ja, es ist mir so lieber."
Ada läßt das Köpfchen sinken. Ach, wie gerne 

würde sie tanzen — mit ihm, mit Walter! . . •
Plötzlich steigt ein verrätherisches Roth in ihre 

Wangen. Nur mit Mühe vermag sie es, vor Nelly 
ihre Unbefangenheit zu wahren.

Von der Treppe her kommt Walter Alsen ge- 
radenwegs auf die beiden Mädchen zu.

Nelly reicht ihm fröhlich die Hand.
„Ah, Herr Alsen! Ist es nicht himmlisch hier? 

Die Blumen, die ganzen Dekorationen —"
„Gewiß, Fräulein Stuart; aber ich sehe noch 

Schöneres, als die von Ihnen angeführten Herrlich­
keiten —"

Und er blickt mit Bewunderung in die beiden 
Mädchengesichter vor ihm.

Nelly verneigt sich schalkhaft.
„Besten Dank für das Kompliment!"
„Ich nehme nämlich an, daß es uns beiden galt. 

Vielleicht möchten Sie meine Freundin hier" — sie 
weist mit einer vorftellenden Handbewegung auf Ada 
— „kennen lernen. Fräulein Williams, erlauben 
Sie, daß ich Ihnen Herrn Alsen vorftelle!"

Der junge Mann neigt sich tief über die kleine 
Hand, welche Ada ihm mechanisch entgegenstreckt.

Noch besinnt sie sich auf ein paar zutreffende, 
konventionelle Worte, als eine gereizte Stimme ihr 
suruft:

„Fräulein Williams, Herr Wellington sucht Sie, 
um Sie auf die Tribüne zu führen."

Erschrocken wendet Ada sich um. Frau Harrison 
steht hinter ihr.

„Sagten Sie nicht, Herr Wellington suchte das 
Fräulein Williams, gnädige Frau?" ruft Walter 
lebhaft. „Ich sehe ihn nicht. Darf ich mir erlau­
ben, Fräulein Williams, Sie auf die Tribüne zu 
geleiten?"

Mit höflicher Förmlichkeit reicht er ihr seinen 
Arm, auf den sie zögernd ihre Fingerspitzen legt. 
Dann schreiten beide dem Pavillon zu.

Finster blickt ihnen Frau Harrison nach.
„Wer hätte denken können, daß das Mädchen 

sich so vornehm ausnehmen würde in ihrer schwar­
zen Klosterrobe, nur mit ein paar weißen Bändern 
und ohne Schmuck. Woher sie nur die Veilchen 
haben mag!"

Inzwischen geleitet Walter Ada durch den sich 
immer mehr leerenden Gang nach dem Pavillon. 
Beide schweigen, sie sind zu glücklich.

„Ah, Fräulein Williams, da sind Sie ja", läßt 
sich plötzlich am Eingang zum Pavillon Wellingtons 
joviale Stimme vernehmen. „Es ist ja die höchste 
Zeit, Sie verpaffen sonst den Anfang des Zuges. 
Geben Sie mir Ihren Arm! Ich will Sie — 
Pardon, einen Augenblick! Dort winkt mir soeben 
meine Frau. Ich bin gleich wieder da."

Und der viel in Anspruch genommene Gastgeber 
eilt wieder davon.

„Darf ich Ihr Amt übernehmen und Fräulein 
Williams zur Tribüne führen?" ruft Walter hinter 
ihm her.

„Ja, ja", tönt es vergnügt zurück.
Nach wenig Minuten sitzt Ada in der vordersten 

Reihe der Tribüne und blickt mit glücklichen Augen 
auf das farbenprächtige Bild zu ihren Füßen.

Walter hat sie nach einem innigen Händedruck 
verlaffen. Er führt die Tochter des Hauses zur 
Antrittspolonaise. Doch hin und wieder trifft sie 
ein warmer Blick aus seinen Augen, welcher ihr 
tausendfältig das Tanzen ersetzt.

Mehrere hundert buntfarbige Gestalten schweben 
in dem feenhaft erleuchteten Pavillon daher. Dia­
manten blitzen, eine Wolke von Wohlgeruch erfüllt 
die Luft.

Die Tribüne ist für die Nichttanzenden bestimmt. 
Adas jugendfrisches Antlitz unter all den ältlichen 
Gesichtern erregt allgemeines Aufsehen. Es wird 
angenommen, ihre Trauer halte sie vom Tanzen 
ab; Niemand kommt es in den Sinn, sie nicht zur 
Gesellschaft gehörig zu betrachten, jeder Blick, jede 
Bewegung verräth ihre vornehme Erziehung.

Frau Harrison giebt sich dem Tanzen mit einer 
Leidenschaft hin gleich einem jungen Mädchen, das 
den ersten Ball besucht. John Alsen weicht fast nicht 
von ihrer Seite; auch er erscheint unter ihrem Ein­
fluß lebhafter, jugendlicher.

Während der ersten Tanzpause führt er sie nach 
dem unteren Saal, wo ein luxuriöses Büffet auf­
gestellt ist.

Auch die Uebrigen verlaffen den Pavillon, um

Mk. zur Deckung der Kosten in Anspruch genommen 
werden müffen. — Das Herrn Gutsbesitzer Manta 
in Mühlbanz gehörige, in Müblbanz belegene 3 Hufen 
6 Morgen große Grundstück ist für den Preis von 
60 300 Mk in den Besitz des Rentier Herrn Claaßen 
in Mahlin übergegangen. — Herr Ziegeleibesitzer G. 
Steffen in Amaliendorf wird im Laufe des Sommers 
seine Ziegelei durch Anlage eines Ringofens und 
mehrerer Schuppen bedeutend vergrößern, wodurch die 
Ziegelei eine wesentlich größere Leistungsfähigkeit 
erhält.

Danzig 26. März. Gestern früh ist mit den 
Vorarbeiten zum Bau der elektrisch n Bahn auf der 
obigen Strecke, und zwar zunächst mit den Absteckungs- 
arbeiten zwischen Bröscn und den Zuckerschuppen in 
Neufahrwiffer begonnen worden. Die neu zu er­
bauende Bahn soll vom Fischmarkt über den Alt­
städtischen Graben, die Schmkdegafsi, Pfefferstadt, 
über das niedergel-gte Wallterrain durch die neu zu 
legende Straße nach der Schichau'schen Werft und 
von dort über Brösen nach Neufahrwasser geführt 
werden.

Aus dem Marievburger Werder. Mit großer 
Besorgn ß sehen Viele Besitzer b?8 Werders der Saat­
zeit entgegen, denn in fast allen Ställen herrscht die 
Staupe oder Jr.fluenza und fordert besonders unter 
den tm Herbste stark mitgenommenen und schlecht ge­
pflegten Pferden viele Opfer. Tragende Stuten 
fallen fast alle, oder die Füllen werden todt geboren. 
Selbst die Pferde, die die Seuche schon üderstanden 
haben, zeigen trotz bester Pflege und Kraftfutter große 
Schwäche und Hinfälligkeit.

Marienburg 27. März. Ein schreckliches Un­
glück hat sich heute Nachmittag in den Räumen der 
Ausstellung der Heerdbuchgesellschaft zugetragen. Hrrr 
Johann Wiebe aus Gr. Lesewitz wurde von einem 
wüthenden Bullen mit den Hörnern ergriffen und in 
die Höhe geschleudert, hierauf mit dem Kopfe gestoßen 
und den Füßen getreten. Der hinzugeruiene Arzt 
fand den schwer Verwundeten bewußtlos; es ließ sich 
natürlich über den Umfang der Verletzungen ohne 
nähere Untersuchung noch nichts feststellen. Der Arzt 
ordnete die Ucberlührung des Verunglückten in das 
Diakonissenhaus an.

Marienburg 28 März. Am Freitag fand un» 
ter dem Vorsitze des Königlichen PrüfungskommiffariuS 
Herrn Profeffor Rautenberg die Abschlußprüfung der 
Untersccundanec an dem hiesigen Königlichen Gymna­
sium statt. Sämtliche 19 Schüler, welche sich der 
Prüfung unterzogen, erhielten das Zeugniß der Reife 
für Oberftcunda.

Konitz, 26. März. Der am 20. d. Mts vom 
hiesigen Schwurgericht wegen TodtschlageS zu 12 
Jahren Zuchthaus verurtheilte Lehrer Konrad Tttz 
aus Wonzow hat gegen das Urtheil die Revision 
einlegen lassen. T. betheuert nach wie vor seine 
Unschuld.

(!!) Stuhm 28. März. Der Fußgensdarm 
Flunder in Dt. Damerau hat vom 1. April d. I. 
ab als Stariontort die Ortschaft Teffensdorf an­
gewiesen erhalten. — An Stelle des infolge der 
Maul- und Klauensenche in der Stadt Ehrtstburg 
ausgefallenen Biehmarktes wird ein Ersatzmarkt am 
Freitag, den 2. April d. I. abgehalten werden. — 
Auf den am 6. April d. I. in Pestlin anstehenden 
Vieh- und Pferdemarkt dürfen Rindvieh, Schafe, 
Schweine und Ziegen nicht gebracht werden, da in 
den benachbarten Gr. Nansen die Maul- und Klauen­
seuche ausgeblochen ist. Der in Rede stehende Markt 
bleibt nur als Pferdemarkt bestehen. — Unter den 
Pferden des Rittergutsbesitzers Roetteken in Vorw. 
Altmark ist die Influenza in der Form von Bcustseuche 
ausgebrochen. — Höheren Orts ist bestimmt worden,

daß für den hiesigen Kreis die Pferdemusterung 
während der Zeit vom 12. April bis 20. April d. I. 
statifinden wird und zwar in Christburg den 12., 
Altmark den 13, Nikolaiken 14, Rehhof 15., Stuhm 17., 
Schroop 20. April. Es ist ferner bestimmt, daß die 
ohne gesetzlichen Grund zurückbehaltenen Pferde sofort 
zwangsweise aus Rechnung des Besitzers hergeschafft 
würden, und letzterer eine Geldstrafe bis 150 Mk. 
zahlen müßte.

ux> Schöneck, 28. März. Ein neuer Darlehns- 
kaffenverein. eingetragene Genossenschaft mit unbe­
schränkter Haftpflicht, ist in Pogurken gegründet. Ver­
einsvorsteher ist Hrrr Pfarrer Frantz in Pogutken.

X Jastrow, 28. März. In der gestrigen Stadt" 
verordnetensitzung wurde daS Stolp'sche Grundstück 
zwecks Verbreiterung der Mittelstädt - Straße zum 
Preise von 7500 Mark angekauft.

X Aus dem Kreise Dt. Krone, 28. März. 
Vom 1. April d. I. ab wird tn Dt Krone ein Kreis- 
Synodal-Vtkar stationirt mit der Bestimmung zur 
Aushilfe im kirchlichen Dienste der Diözese Dr. Krone. 
Zu dieser Stellung ist der Predlgtamtskandtdat Herr 
Bogge aus Potsdam berufen worden.

Rofenberg, 26. März. Gestern wurde hier eine 
Schwindlerin verhaftet, die mehrere Geschäftsleute um 
größere Waarenposten zu bringen versuchte. Sie 
machte die Einkäufe angeblich zur Hochzeit ihrer 
Tochter, die in acht Tagen aus Amerika zurückkommen 
soll. Die Frau gab an, auS Falkenau zu stammen. — 
Der Magistrat hat seinen Beschluß, die beiden hier 
bestehenden Stadtschulen vom 1. April ab zu vereinen, 
aufgegeben.

Flatow, 36. März Kaum ist der Titz'sche Pro­
zeß oeenbet, so wird nächstens der am 29. Dezember 
v. Js. durch den Taubstummen Kuich in dem Dorfe 
Skietz und zwar an seinem eigenen Vater und an der 
Frau Skajda verübte Doppelmord die Thätigkeit der 
Staatsanwaltschaft und der Richter in Anspruch nehmen. 
Obgleich man hier den Mörder sofort verhaftet hat, 
so wird noch immer nach dem Anstifter deS grausigen 
Mordes gefahndet. Schon bei der Sektion der Leichen 
wurde ein gewiffer Schmied Kuich verhaftet. Im 
Allgemeinen ist man aber zu der Ueberzeugung ge­
kommen, daß der Doppelmörder von anderer Seite 
zu der That aufgereizt worden sein müffe. Dem 
Untersuchungsrichter war sehr viel daran gelegen, zu 
erfahren, wo und in welcher Gesellschaft sich der 
Taubstumme in der Nacht vor der That gefunden 
habe. DieS konnte bisher trotz der eifrigsten Nach, 
forschungen nicht festgestellt werden. Nun scheint aber 
in diese Mordaffatre mehr Licht zu kommen, und zwar 
durch eine gewisse Frau Pokropp aus Skietz, die von 
ihrem ersten Mann geschieden ist und j tzt mit einem 
gewissen Messing zusammen wirthschaftet. Diese 
beiden Leute hatten sich vor Kurzem entzweit, wobei 
es auch Prügel gegeben hat, und die Frau Pokropp 
hat nun anderen Leuten im Dorfe erzählt, daß der 
Messing den Tag vor dem Morde zu ihr gesagt habe: 
„Sollst sehen, was morgen hüb in Skietz passiren 
wird." Auf ihre Frage: „Was denn?' habe Messing 
geantwortet: „Du wirst schon sehen." Er ist bann 
am Morgen des Mordtages früh um 4 Uhr nach der 
Schmiede gegangen und hat den Taubstummen Kuich 
auS dieser herausgeholt. Kurz nach 4 Uhr ist der 
Mörder dann auch in der elterlichen Wohnung halb 
erfroren angekommen. Messing hat mit dem Schmid 
Kuich zusammengearbeitet und kannte ihn genau. Die 
Frau Pokropp ist in diesen Tagen von dem Unter­
suchungsrichter über ihre Aeußerungen vernommen 
worden.

E. Jarrowitz, 26. März Die Berathungen über 
die Errichtung eines Getreidelagerhaufts am hiesigen 
Orte haben nunmehr am vergangenen Mittwoch ihr 

Ende erreicht. Die Zeichnungen sind dermaßen ge­
liefert, daß der Bau eines solchen ausgemachte Sache 
ist. Auch ein deutsches Kaufhaus erhält unser Ort. 
Zwar sind die Verhandlungen mit einem hiesigen 
Kaufmann wegen Ueberlassung seines Geschäftes noch 
nicht abgeschlossen, wird jedoch in allernächster Zeit 
geschehen. — Die Saaten sind in unserer Gegend gut 
durch den Winter gekommen und berechtigen zu guten 
Hoffnungen. Die Frühjahrslandbestellung hat hier 
bereits schon vor 4 Wochen ihren Anfang genommen, 
muß jetzt jedoch infolge des vielen Regens unter­
brochen werden, da das Erdreich zu naß ist.

E. Bromberg, 28. März. Jrn Frühlinge deS 
Jahres 1893 fi'kg der Rittergutsbesitzer Kannerberg 
von dem gegen 2300 Morgen großen Rittergut Klein 
Kosvterzyn bei LobsrnS an, dasselbe in größeren und 
kleineren Parzellen auizutheilen und sind bis heute 
gegen 40 Rentengüter an den Mann gebracht. Nach­
dem die Leute nun 4 Jahre gew'rthschaftet, die noth­
wendigsten Baulichkeiten errichtet und den Boden 
einigermaßen in Cultur gesetzt hatten, erhalten einige 
Von der hiesigen Königlichen General-Commission den 
Bescheid, daß sie die Uebernahme der Grundstücke auf 
die Rentenbank ablebne, weil der RentengutSverkäufer 
den Kaufpreis nicht derartig ermäß gen will, daß der­
selbe 15 pCt. der Taxe nicht übersteigt. Da die Er­
füllung dieser Bedingung für den Verkäufer der 
Parzellen eine Mindereinnahme von gegen 10 000 Mk. 
bedeuten würde, kann man es ihm, im Grunde ge­
nommen, nicht verdenken, wenn er nicht darauf ein- 
geht. Die Leute sind somit vor die Entscheidung ge­
stellt, ihre Grundstücke entweder freihändig zu kaufen, 
oder aber dieseiben nach § 10 der Punktation zum 
Termin der nächsten Wintersaatbestellung zu verlaffen. 
Weil Ersteres ihnen wegen gänzlichem Mangel an 
Baarmitteln nicht möglich ist, bleibt ihnen somit keine 
andere Wahl, als im zukünftigen Herbste die Scholle, 
die sie 4 Jahre hindurch bebaut haben, zu verlaffen.

Posen, 20. März. Vor kurzem verschwand von 
hier daS Fräulein Siddy Friedmann, und eS wurde 
auf ihre Auffindung eine Belohnung von 300 Mark 
ausgesetzt. Jetzt ist der Mantelkragen der Ver­
schwundenen in der Warthe bei Obornik gefunden 
worden, so daß anzunehmen ist, daß Frl. F. ihren 
Tod im Waffer gefunden hat.

Polzin, 25. März. BIS zum 15. April resp. 
1. Mai werden die Straßen elektrische Beleuchtung 
erhalten haben. Die Anlage der elektrischen Centrale, 
welche von den Fabriken „Helios"-Köln und Marx u. 
Co.-Danzig auSgeführt wird, kostet gegen 100000 
Mark. Die Stadt hat sich das R'cht Vorbehalten, 
diese Anlage nach 8 Jahren käuflich zu erwerben.

Königsberg 26. März. Angeblich wegen Nicht- 
versetzung in eine höhere Klasse hat gestern Nachmittag 
eine 1H Jahre alte Schülerin durch Ertränken im 
Oberteich in der Nähe der am Hintertragheim be- 
legenen Schleuse ihrem Leben ein Ende gemacht. Die 
jugendliche Selbstmörderin wurde etwa eine halbe 
Stunde später von zwei Soldaten auS dem Waffer 
gezogen, doch konnte der sofort hinzugeruiene Arzt nur 
den bereits eingdretenen Tod konstatieren. Die Sol­
daten brachten die Leiche nach der am Roßgärter Thor 
belegenen Baracke, wo die inzwischen herbeigerufene 
Mutter der Verstorbenen sie in Empfang nahm.

Königsberg, 28. März. Für die Stadt Königs­
berg ist vom Vaterländischen Frauenverein, Octsverein 
Königsberg, im Hause Kuplitzerstraße Nr. 4a (Ecke 
Altroßgärter Predigerstraße) ein HeimatShauS für 
Mädchen eingerichtet worden. Dort finden Mädchen 
billige Unterkunft, auf Wunsch auch Beköstigung. Das 
Bett wird für die Nacht mit 20 Pf. berechnet, das 
Mittageffen ist zu dem Preise von 10 bis 20 Pf. in 
der dem Heimatshouse gegenüberliegenden Volksküche

sich an ausgesuchten Speisen und Getränken für 
Strapazen der nächsten Stunden zu stärken.

(Fortsetzung folgt.)

zu haben. — In der gestern Abend abgehaltev 
Stadtverordneten-Versammlung, welche an Stelle o 
erkrankten Vorsitzenden besten Stellvertreter t>‘. 
Krohne leitete, bildete vor Eintritt in die Tagesol^ 
nung der peinliche Vorfall, welcher sich am 21. b. 
bei der Feier am Denkmal zwischen dem Herrn Ooei 
bürgermeister und dem Herrn Oberpräsidenten abgriP,ei 
hat, den Gegenstand einer Interpellation. h

Königsberg, 25. März. Der ostpreußische lano 
wirthschaftliche Centralverein beschloß heute, an ia' 
ständiger Stelle in Anbetracht der Bedeutung 
landwirthschaftl'chen Maschinenwesens für die 
Landwirthschaft die Einrichtung einer landwirthsW' 
lichrn MaschinenprüfungSstation in Königsberg 
die Anstellung eines Dozenten für JngenieurwW' 
schaften am landwirthschastlichen Institut der Unitn1* 
sität zu beantragen. Der Antrag rührt vorn Verein 
zur Förderung der Landwirthschaft zu KönigSbelS 
der. Derselbe Verein hat auch beschloss n, die KölM 
StaatSregierung zu bitten, durch Ausstellung ein 
licher Grundsätze und durch Verzicht auf den auS 
Gefangenarbeit dem FiZkuS erwachsenden Gewinn 
im Interesse des landwirthschastlichen Betriebes W, 
wülischenSwerthc Reinigung des Saatgutes dur« 
mechanisches Auslesen seitens der Strafgefangenen 
ermöglichen. Außerdem bewilligte die Generals 
sammlung 4000 Mk. der aus acht Mitgliedern 
stehenden Commission, welche mit der Ausführung V 
Bestimmungen der Dressur- und LristungSPrüfunf 
edler ostpreußischer Halbblutpferde beauftragt wori 
ist. — An der in den Tagen vorn 17. bis 21. M 
d. I. in Hamburg statifindenden großen AusstellM 
der deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft werden p 
auS ganz Ostpreußen 131 Aussteller, denen für jeb£! 
Thier eine Beihilfe von 30 Mk. gewährt wird, $ 
theilten.

(?) Alleustein 28. März. Der telephonische Bet' 
kehr in unserer Stadt ist im Vergleich zu anders 
Städten noch sehr gering, da nur 22 Anschlüsse $ 
Betriebe find. Man plant deshalb, unsere Sto^' 
telephonisch an die nach Königsberg führende Haupi' 
Verbindung anzuschließen, um so dieselben Vortheile i“ 
erlangen, wie z. B. Jnsterburg. — Der Grenad^ 
Jeworutzki von der 8 Compagnie des hiesig^ 
Grenadier-Regiments Nr. 4 ist dcsertirt. — Die W 
gimentcr 150 und 151, die vorn Jahre 1898 In d« 
hiesige Garnison kommen, werden aus viertes 
Bataillonen des brandenburgischen Armrecorps gebildet 
Vorläufig werden die Regimenter in Königsberg y1 
Baracken untergebracht. — In Wuttrienen ließen 8*' 
geunrr ein neugeborenes Kind in der katholisch^ 
Kirche auf den Namen Hugo taufen. Eine Besitzet 
trau aus dem Orte stand bet dem braunen Wcltdürg^ 
Pate.

Pr Holland, 25 März. Als der sechsjährig 
Sohn des hiesigen Abbaubesitzers Herrn G. am 
gongenen Sonntage sich in den Pferdestall beg^' 
wurde er von einem bissigen jungen Pferde am link^ 
Ohre erfaßt und ihm die ganze Muschel nebst eia^ 
Stück aus der Wange abgerissen. Der Schwerverletzt 
mußte sofort in ärztliche Behandlung genommen werdet 
Von den abgerissenen Fleischtheilen war nichts i* 
finden, es ist also sicher, daß das Pterd dieselbe" 
verschluckt hat.

Jnsterburg 26. März. Ein betrübender Unglücks 
fall ereignete sich heute Vormittag auf dem hiesig^ 
Ostbahnhof. Dort wurde ein Eisenbahnarbeiter, 
als Wagenschieber sungirte, beim Rangiren so unglü<y 
lich überfahren, daß ihm beide Beine fast vollständig 
vom Rumpfe getrennt wurden. Der Verunglück^ 
wurde sofort in das Krankenhaus transportict, (V° 
jedenfalls eine Amputation beider Beine erfolgen muß- 

Vermischtes.
— Ein Romanrezept. We man in E'gland 

im neuesten S ile Romane fabrtzirt, zeigt ein rot«*’ 
lich satirisch gemeintes Romanrezep! in ein m Londonri 
Journal. Wir veröffentlichen es, um d.m riOgtmehiC1* 
Romanstoffmangel abzuhelsen: Nimm ein kleines' 
weißes, von prächtigen Kastaniendäumen beschatietcs 
Landhaus und laß es „in einem friedlichen Thal- iri 
Schatten der großen alten Cheviot.Hills nisten'. Jli 
dieses Landhaus s.tze die Wuuve Perkins, oder Lee« 
oder OSgood, oder Palmer — irgend eine davon 
und ihre Tochter Mary oder Ruth, — wenn die 
Letztere, so hat sie den „trauten alten biblische" 
Namen, den ihr Vater so sehr liebte." Ferner nitnri 
einen Sommer Miether tn der Person eines jungt11 
Künstlers, der „das Thal durchstre si auf der Suche 
nach Motiven süc seine Bilder". Es muß jorg'äiM 
daraus gesehen werden, daß ein großer, sonnet vel* 
branntrr Künstler mit breiten Schultern und brauncrn 
Barth ausgesucht wird. Sein Vornan^ muß S'onet 
Gerard oder Reginald sein. Sein Familienname kann 
Beresfmd, Ravenshoe oder Atundft lau'cn D'esi 
Bestand-Helle läßt man drei Wochen laug in einet 
heißen Augustsonne langsam schmoren. Am Ende 
dieser Zftt wird der Künstler braun sein, den 
rechnungen entsprechend, welche die Wfttws gemocht 
hat, als sie ihn als Miether ausnahm. J-tz: ßye 
Würze etwas Kummer und Leid hinzu. Laß Ruth 
auf dem Tische d-s Malcrs einen Brie!
m t einer seinen weiblich.n Handschrift firmen. Laß 
ihr Auge auf die Wort,: „Mein gcliebtet
Lioael!' fallen und laß sie dann den Brief entrüstet 
Mittlren und h'nausgkhcn. „b e Hand fest auf tfct 
klopfendes H-rz gepreßt, hinaus — hinaus in die 
rinsame Nacht.' Set vorsichtig, und laß Mary od<t 
Ruth hinousgehen — hinaus in die einsame Nacht

, oh>e daß sie noch mehr von Lionels. Geralds 
oder Reginalds Bries best Dadurch wücdc sich auf 
einmal alles erseeul-ch Guttaten, und oußrrd-m aste 
Jradi-io-ien umgestoßcn werden, wiche r omani sche 
junge Mädchen seit unvordenklichen Zeitei beherrscht 
haben. Die diesem Vorfall folgenden Wochen können 
mit Herzeleid ausgesüllt werden, und das Gericht kann 
während die'er Zeit kühl gestellt werden, bis sich eint 
dünne Kruste an seiner Ode-fläche bildet. Gegen 
Ende des Sommers, gerade als die Wittwe mit 
schmerzlichem Bedauern sich Gedanken darüber zN 
machen beginnt, daß ihr Miether im Begriff ist sortzu" 
gehen, und daß sie ihre Tochter w-eder ein Jahr lang 
zu Hause haben wird, mache man das Ganze icrtig' 
indem man die Schwester des Geliebten, Gracr, hinein- 
thut, welche den Briet geschrieben hat. Uch.rgkße 
das Gericht mit einer Aussöhnung und richte cs an, 
bevor es Zeit hat zu verkühl n.
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